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An den Generalsekretär
des ZK der KPdSU, Genossen 
Leonid Iljitsch Breshnew

Teurer Leonid Iljitsch!
Wir melden Ihnen, daß die der Besatzung der Orbltalstatlon-Salut 5 

übertragenen Aufgaben erfüllt sind. Der Rückkehrapparat des 
Raumschiffs Sojus 21 Ist Im vorgesehenen Gebiet erfolgreich gelan­
det.

Die Orbitalstation Salut 5 und all Ihre Systeme funktionierten 
normal und bewiesen Ihre hohe Zuverlässigkeit. Es wurden qualitativ 
neue wissenschaftliche Daten gewonnen, die der weiteren Entwick­
lung der Raumtechnik und der Volkswirtschaft dienen werden. Die 
Station Salut 5 setzt Ihren Flug automatisch fort.

Teurer Leonid Iljitsch! Wir danken Ihnen von ganzem Herzen 
für die unermüdliche Sorge um die Entwicklung der Raumtechnik 
und um die Kosmonauten und wünschen Ihnen gute Gesundheit zum 
Wohl unserer großen Heimat und des Weltfriedens

Schiffskommandant Oberst WOLYNOW 
Bordingenieur Oberst-Leutnant-Ingenieur SHOLOBOW

DER BRIGADENKOLLEKTIVE DER FAHRER VON LASTZÜGEN DER GEBIE­
TE KUSTANAI UND KOKTSCHETAW AN ALLE WERKTÄTIGEN DES AUTOTRANS­
PORTS, DER LANDWIRTSCHAFT UND DER ERFASSUNGSBETRIEBE KASACH­
STANS

Zentralkomitee der KPdSU
An den Generalsekretär

Teure Genossen!
Die Werktätigen der Land­

wirtschaft der Republik leisten 
gegenwärtig eine riesige ange­
spannte Arbeit zur Bergung der 
gezüchteten Ernte des ersten 
Jahres' des 10. Planjahrfünfts 
und streben danach, die Heimat 
mit dem großen Kasachstaner 
Brotlaib zu erfreuen.

Das Schicksal der Ernte hängt 
vielfach auch von uns Kraftfah­
rern ab. Es ist unsere Pflicht, 
den Getreidebauern zu helfen, sie 
rasch und verlustlos einzubrin­
gen. das Getreide an die Jennen 
und 'Abnahmestellen zu trans­
portieren.

Durch das Schreiben des Ge­
neralsekretärs des ZK der 
KPdSU. Genossen Leonid Iljitsch 
Breshnew, an die führenden Kol­
lektive der Fahrerbrigaden des 
Dongeblets Inspiriert, nehmen 
die Mitarbeiter des Autotrans­
ports Kasachstans zusammen mit 
den Getreidebauern aktiv den 
Kampf um eine erfolgreiche 
Durchführung der Ernteeinbrin­
gung. um die Erfüllung und 
Überbietung der hohen soziali­
stischen Verpflichtungen auf. 
die die Landwirte auf Initiative 
der Ackerbauern des Kubange­
biets übernommen haben.

Die Kollektive der Kraftfahr­
betriebe überprüfen ihre früher 
vorgemerkten Zielmarken. Die 
Autokolonnen, Brigaden und

Futterbeschaffer spannen noch nicht aus

David Riemer, LeiterAndrej Zelbul steuert den Schlepper- Recken der Sowchosabtellung Nr. 4; 
Fotos: B. Koblcr

Der letzte von den 3 000
Auf den unendlichen Fluren Kasachstans wird um das Ge­

treide des ersten Planjahrs gerungen. Zugleich wird Grünmais für 
Silage gemäht. Die letzten Hektar werden heute im Sowchos 
„40 Jahre Kasachstan", Gebiet Zellnograd, abgeräumt.

Von der Waage rollt der 
mächtige Schlepper direkt in die 
bis zum Rand gefüllte Gärfutter­
grube.

„Nur Immer hin damit!" rief 
der Leiter der Sowchosabtellung 
Nr. 4 David Riemer dem Trakto­
risten zu.

Der K 700 schien widerwillig 
weiterzufahren. Dann entleerte 
er seinen Anhänger — ein gan­
zer Berg Grünmasse war da. Und 
schon begann der DT 75 sein 
Werk.

„In dieser angestrengten Zelt, 
da die Ernte in vollem Gange Ist, 
wird mit Jedem Mechanisator ge­
rechnet”. erzählt der Abteilungs­
leiter. „Deshalb sind wir be-

Für den Winter bereit
ARKALYK. Alle Wirtschaften 

des Gebiets haben mit der mas­
senhaften Grünmalsernte begon­
nen. Die ersten 40 000 Tonnen 
Saftfutter wurden bereits In die 
Grabensllos eingelegt.

Im Rayon Jessll sind 150 
Maiskombines Im Einsatz. Die 
Mechanisatoren überbieten Ihr 
Schichtsoli auf das 1,5—2fache. 
Die Landwirte des Sowchos „Ka- 
latschewskl" wollen mehr Sila­
ge zubereiten. als alle ande­
ren Wirtschaften. Hier wurde 

Kraftfahrer übernehmen erhöhte 
sozialistische Verpflichtungen In 
hochproduktiver Nutzung der 
Transporttechnik bei Beförde­
rung von Getreide und anderen 
landwirtschaftlichen Erzeugnis­
sen, bei der Gewährleistung ei­
ner störungsfreien Transportbe­
treuung der Ernteaggregate und 
einer termingerechten Getreide­
beförderung an die Erfassungs-, 
stellen.

Wir zehn Brigadenkollektive 
der Fahrer von Lastzügen der 
Kustanaler und Koktschetawer 
Produktlonsverwaltungen des Mi­
nisteriums für Autotransport der 
Republik, erwidern das Schrei­
ben des Genossen Leonid Iljitsch 
Breshnew an die Kollektive der 
Kraftfahrerbrigaden des Rosto­
wer Gebiets, das von großer Sor­
ge um das Schicksal der Ernte 
getragen Ist, mit Taten und ver­
pflichten uns. während der gan­
zen Arbeitsperiode der Ernte­
transportierung in Jeder Brigade 
einen NutzkoefClzlent des Auto­
parks und der Autoanhänger 
nicht unter 0,92—0.94 zu haben, 
zu gewährleisten, daß Jeder Fah­
rer seine Leistungsnorm nicht 
minder als aufs Zweifache über­
bietet, wozu wir nach der Briga­
denvertragsmethode aroeiten 
werden, eine ganztägige Getrei­
detransportierung nach Stunden­
plänen zu organisieren, allerorts 
ein Kombitrailersystem der Ge­

strebt, so schnell wie möglich die 
Grünmasse einzulegen. um die 
Technik für andere Feldarbeiten 
frelzustellen. Auf der Tagesord­
nung steht schon die Ernte. 
Außerdem muß die Herbstfurche 
gezogen, das Futter zu den Cber- 
wleterungsstellen befördert wer­
den.“

In der Gärfuttergrube brummt 
ein K 700. Er „stampft" die 
Grünmasse ein. An seinem Steuer­
rad sitzt Andrej Zelbel. Mechani­
sator erster Klasse. Der erfahre­
ne Meister leistet ganze Arbeit. 
In einer Grube nebenan verdich­
tet Reinhold Neut die Silagemas­
se mit seinem Traktor.

„Mals, d. h. Grünmasse, lle- 

nämlich ein Mllch-Großkomplex 
seiner Bestl m m u n g über­
geben. Die Anbauflächen für 
Silagekulturen wurden vergrö­
ßert. Diese nehmen Jetzt 2 500 
Hektar ein — 2,5mal mehr als 
Im Vorjahr.

Organisiert verläuift die 
Maisernte In den Wirtschaften 
der Rayons Arkalyk, Dshangll- 
dln und Shanadala.

PAWLODAR. Die Landwirte 
Im Urlzki-Kolchos silieren Mals. 
An dieser gut organisierten Ar- 

treldebeförderung von den Kom­
bines elnzuführcn. stets alle uns 
zur Verfügung stehenden Auto­
anhänger auszunutzen sowie ein 
hohes Niveau des Produktion.’- 
Zusammenwirkens mit den Werk­
tätigen der Sowchose, Kolchose 
und Erfassungsbetriebe und ih­
rer gegenseitigen Hilfe zu errei­
chen.

Viele von uns werden Getrel- 
delastzüge mit zwei, drei und 
mehr Anhängern lenken.

Die von Genossen D. D. Ko- 
shantajew geleitete Fahrerbri­
gade der Autokolonne von 
Schtschütschinsk verpflichtete 
sich, mit 12 Lastzügen 40 000 
Tonnen Getreide zu transportie­
ren, die von Genossen N. K. Mu­
chin geleitete Fahrerbrigade aus 
dem Kraftfahrbetrleb Llssakowsk 
— 35 000 Tonnen Getreide und 
die Fahrerbrlgaden der Genossen 
W. A. Tarlzyn (Autokombinat 
Wolodarskoje). A. P. Tercmkow 
(Koktschetawer Autokolonne). 
G. A. Iwanow (Schtschutschln- 
sker Autokolonne). N. A. Kowa- 
lenko (Kraftfahrbetrleb Rusalew- 
ka) und F. F. Stepatschow 
(Kraftfahrbetrleb Peskl) über­
nahmen die Verpflichtung, je 
25 000 — 28 000 Tonnen Ge­
treide zu befördern.

Auf das 4—5fache werden ih­
re Leistungsnormen Je Kraftwa­
gen die Fahrerbrigaden überble- 

fern uns die Brigaden Nr. 6 und 
Nr. 7”, fährt D. Riemer fort. 
Insgesamt werden wir nicht we­
niger als 10 000 Tonnen Mals si­
lieren. So lautet die Verpflich­
tung der Sowchosabtellung."

wieder ist ein K 700 mit ei­
nem Anhänger da. ihn steuert 
Andrej Justus, ein Mechanisator, 
der schon Ober 20 Jahre mit 
der Technik zu tun hat. Er er­
zählt:

„Das Ist heute meine vierte 
Fahrt. Jede Fahrt — 20 Tonnen, 
bis Schichtwechsel 200 Tonnen. 
5 000 Tonnen — während der 
ganzen Ernte. Das Ist gerade die 
Hälfte davon, was Jetzt schon in 
den Grabensllos eingelegt Ist. 
Insgesamt hat der Sowchos über 
30 000 Tonnen Silage zubercl- 
tet.”

Und Jetzt das Feld. Hier und 
dort schimmern In der Sonne 

neun Sllo-beit beteiligen sich 
malserntemaschlnen.

In allen Brigaden ist der Mals 
In diesem Jahr gut geraten. Ge­
wissenhaft .arbeiten bei der 
Grünmaisernte die Mechanisato­
ren Peter Unger, Hans Unger, 
Boris Omelnlzkl und andere.

Im Kolchos wurden insgesamt 
schon Ober 13 000 Zentner Grün­
masse eingelegt. Die Silohaufen 
mehren sich mit Jedem Tag. 

tcn. geleitet von den Genossen 
A. F. Jaworlk (Kraftfahrbetrieb 
Karasu). U. Urumbajew (Kralt- 
fahrbetrleb Kalbagor) und W. D. 
Ollshserowskt (Kraftfahrbetrleb 
Krasnoarmejsk), die mit Getrei­
detransportierung von den Kom­
bines 1m Kombltrallerverlahren 
beschäftigt sind und sich ver­
pflichtet haben, die Tagesbeför- 
derung von Getreide auf 
130—150 Tonnen Je Wagen zu 
bringen.

Dä wir wohl verstehen, daß 
vom gut abgestimmten Zusam­
menwirken der Kombineführer 
und Kraftfahrer vielfach das 
Tempo der Ernte und der Er­
fassung landwirtschaftlicher Er­
zeugnisse abhängt, verpflichten 
wir uns. keine Minute Standzeit 
der Mähdrescher zuzulassen, eine 
exakte Arbeit aller Erntetrans­
portbrigaden slcherzustellcn.

Wir wenden uns an alle Werk­
tätigen des Autotransports der 
Republik mit dem Aufruf, weit­
gehend einen sozialistischen 
Wettbewerb um die Erzielung 
der höchsten Arbeitsproduktivi­
tät der Fahrer und der Höchst­
leistung der Wagen bei Trans­
portierung von Getreide und an­
deren landwirtschaftlichen Er­
zeugnissen des laufenden Jahres, 
um eine rechtzeitige Sicherung 
dieser überaus wichtiger Trans- 
Kortlerungen. um eine weltge- 

snde Verbreitung der fortge- 

smaragdgrün noch ungemähte 
Maisinseln auf der sonst schon 
kahlen Plantage.

Das Feld der Brüder Perewja- 
sln — Wassili und Nikolai. Sie 
haben es Im Frühjahr selbst be­
stellt. später gepflegt, jetzt räu­
men sie es ab. 00—90 Zentner 
Grünmasse Je Hektar ernten sie.

Die letzten Hektar. Doch das 
einmal vorgeschlagene Tempo 
wird nicht langsamer. Von der 
Gärfuttergrube bis zum Feld — 
das ganze Maisfließband funktio­
niert reibungslos, abgestimmt und 
exakt. Die Mechanisatoren wissen 
nur zu gut. daß man bei der Ern­
te auf sie wartet.

Spätabends teilte man uns 
mit. daß an diesem Tag der Mals 
auch vom letzten der 3 000 
Hektar des Maisfeldes geborgen

Valerl HERZOG.
Korrespondent 

der „Freundschaft”

TALDY-KURGAN. Die Land­
wirte des Sowchos „Araltjubln- 
skl”, Rayon Gwardejskl, meldeten 
als erste im Rayon, daß sie dam 
gesellschaftseigenen Vieh eine 
satte Stallhaltung gesichert ha­
ben. Sie haben 7 623 Tonnen Si­
lage eingelegt, 3mal mehr, als Im 
Plan vorgesehen Ist.

Seit Beginn der Futterbe­
schaffung Ist In dieser Wirtschaft 
das Kollektiv der dritten Abtei­
lung 1m Wettbewerb führend. Es 
wird von O. Uteullnow geleitet 
und hat bereits 1 680 Tonnen Si­
lage eingelegt.

Pressedienst der „Frcundschall" 

schrlttenen Arbeitsmethoden des 
Autotransports bei der Ernteber­
gung zu entfalten.

Die termingerechte Getreide­
transportierung wird vielfach 
von der exakten, gut abgestimm­
ten Arbeit aller abhängen, die 
sich an der Ernteeinbringung und 
Getreidetransportierung beteili­
gen. Daher wenden wir uns mit 
einem Aufruf an die Werktäti­
gen der Sowchose. Kolchose und 
die Mitarbeiter der Erfassungs­
betriebe. eine störungsfreie Be- 
und Entladung des Autotrans­
ports. die Abnahme von Getrei­
de. die größtmögliche Reduzie­
rung der Standzeiten von Kraft­
wagen und Lastzügen In den Ver­
ladungsstellen zu gewährleisten.

Das Getreide Ist der Reichtum 
unseres Volkes. Wir rufen Euch 
auf. teure Genossen, alles zu tun. 
um die Ernte termingerecht und 
verlustlos einzubringen, sie in 
die Speicherder Heimat zu trans­
portieren und somit einen wür­
digen Beitrag zur Erfüllung der 
historischen Beschlüsse des 
XXV. Parteitags der KPdSU ünd 
der hohen sozialistischen Ver­
pflichtungen des ersten Jahres 
des 10. Planjahrfünfts zu lei­
sten.

Der Aufruf wurde auf den 
Versammlungen der Brigaden­
kollektive der Fahrer von 
Lastzügen angenommen

A. N. Kossygin 
beglückwünschte
G. Andreottl

Der Vorsitzende des Minister­
rats der UdSSR. A. N. Kossygin, 
hat Gulllo Andreottl zu dessen 
Ernennung als Vorsitzender des 
Ministerrats Italiens beglück­
wünscht. Gulllo Andreottl hat 
sich für diese Glückwünsche bc: 
A. N. Kossygin bedankt.

In Telegrammen gaben A. N. 
Kossygin und Gulllo Andreottl 
der Zuversicht Ausdruckt, daß 
der Kurs auf Festigung einer ge­
genseitig vorteilhaften und er­
gebnisreichen Zusammenarbeit 
zwischen beiden Ländern den In­
teressen der Völker beider Län­
der und der Sache der Entspan­
nung und des Friedens dient.

Der Minister für Auswärtige 
Angelegenheiten der UdSSR. 
A. A. Gromyko, beglückwünschte 
Arnaldo Forlanl zu dessen Er­
nennung als Außenminister Ita­
liens. Forlanl äußerte seinen auf­
richtigen Dank für diesen Glück­
wunsch. Die Minister gaben der 
Gewißheit Ausdruck, daß die 
fruchtbare Zusammenarbeit zwi­
schen der Sowjetunion und Ita­
lien In den verschiedensten Be­
reichen eine weitere Entwick­
lung im Interesse der Entspan­
nung und des Friedens erfahren 
wird. (TASS)

Unterschriftenaktion erfolgreich
SOFIA, Die Unterschriften­

sammlung für den zweiten Stock­
holmer Appell des Weltfriedens­
rates findet In allen Schichten 
des bulgarischen Volkes An­
klang. Bis zum 20. August ha­
ben 4 200 000 Bulgaren den Ap­
pell unterschrieben.

Auf den Kundgebungen und 
Versammlungen werden entschie­
den die Einstellung des gefährli­
chen Wettrüstens, das Verbot al­
ler Arten der Kern- und anderen 
Massenvemichtungswaffcn, die 
baldigste Einberufung einer 
Weltabrüstungskonferenz. der 
Abschluß eines Vertrags über 
Gewaltverzicht In den Internatio­
nalen Beziehungen und die Um­
wandlung der Entspannung in ei­
nen unumkehrbaren Prozeß ge­
fordert. Die Teilnehmer dieser 
Meetings unterstützen die konse­
quente Friedenspolitik der Par­
teien und Regierungen Bulga­
riens, der Sowjetunion und der 
anderen sozialistischen Länder.

LONDON, Der Sekretär des 
Londoner Genosscnschaftsvertan-

des ZK der KPdSU, Genossen 
Leonid Iljitsch Breshnew

Teurer Leonid Iljitsch!
Die Kollektive der Betriebe und Organisationen der mit dem 

Lcntnordcn ausgezeichneten Hauptproduktlonsverwaltung für Erdöl- 
und Gasförderung In Tjumen schlossen sich mit größer Begeisterung 
dem allgemeinen Kampf für die Realisierung der Auflagen des zehn­
ten Planjahrfünfts an.

Die hohe Einschätzung, die Im Rechenschaftsbericht des Zentral­
komitees der KPdSU an den XXV. Parteitag der Arbeit der Erster- 
schllcßer der Erdöl- und Gasreichtümer Sibirien^ gegeben wurde, nah­
men die Werktätigen mit tiefer Bewegung und Dankbarkeit ân. Die­
se Einschätzung verpflichtet uns, noch effeklver zu arbeiten und die 
Produktionsreserven vollständiger zu nutzen.

Für das erste Planjahr übernahmen wir die Verpflichtung. 2 
Millionen Tonnen Erdöl über den Plan hinaus zu gewinnen. Der 
breite Schwung des sozialistischen Wettbewerbs, das massenhafte 
Schöpfertum der Arbeiter und Spezialisten der Bohr-, Bau-, Ge- 
wlnnungs-, Transportorganisationen und anderer Betriebe, die große 
Hilfe vom Staat ermöglichten es. einen Vorsprung in Erfüllung der 
sozialistischen Verpflichtungen zu erzielen. Bedeutend trühèr'lals 
vorgemerkt war, übertraf die Erdölförderung eine halbe Million 
Tonnen am Tag. Seit Jahresbeginn wurden 1 800 000 Tonnen Naph­
tha gewonnen.

In Erwiderung des Aufrufs der Partei, immer neue und neue 
Reserven zu ermitteln, bereiten sich die Kollektive der Erdölindustrie 
auf den Winter vor und übernahmen zusätzlich neue erhöhte Ver­
pflichtungen: bis Jahresschluß noch 1 Million Tonnen Erdöl über den 
Plan hinaus zu liefern, die überplanmäßige Gewinnung von Erdöl 1m 
ersten Planjahr auf 2.8 Millionen Tonnen zu bringen.

Dabei sollen die Pläne für Bohr-, Bau- und Transportarbeiten und 
aller Kennziffern der Effektivität und Qualität der Produktion Über­
boten werden.

Die Verpflichtungen wurden in allen Kollektiven der Hauptpro­
duktlonsverwaltung erörtert und angenommen.

Wir versichern Ihnen, teurer Leonid Iljitsch. daß die Erdölar­
beiter Westsibiriens als Antwort auf die Fürsorge der Partei um die 
Werktätigen, die unter den strengen Bedingungen des Nordens ar­
beiten. alle Kräfte für die weitere schnelle Entwicklung der neuen 
Erdölbasis des Landes aufbieten werden.

Besten Dank dem Leninschen Zentralkomitee und Ihnen, teurer 
Leonid Iljitsch. für die unermüdliche Tätigkeit zur Festigung des 
Friedens In der ganzen Welt, für die ständige Sorge um den Wohl­
stand der Sowjetmenschen.

Leiter der Glawtjumenneftegas W. MURAWLENKO
Sekretär des Partelkomitees der Glawtjumenneftegas

W. BIRJUKOW
Vorsitzender des Gebietskomitees der Gewerkschaft 
der Mitarbeiter der Erdöl-, Chemie- und 
Gasindustrie W GORJUNOW

Im Geiste von Helsinki
Aufruf des sowjetisch-finnischen Treffens der Partnerstädte

TURKU. 25. August. (TASS). 
Das IV. Treffen von Vertre­
tern der Partnerstädte Finnlands 
und der Sowjetunion hat auf sei­
ner Schlußsitzung einen Aufruf 
an die Einwohner und Behörden 
der europäischen Städte be­
schlossen.

Unser Treffen, heißt cs darin, 
hat ein Jahr nach einem histori­
schen Ereignis im Leben unseres 
Kontinents, nach der erfolgrei­
chen Beendigung der Konferenz 
über Sicherheit und Zusammen­
arbeit in Europa, stattgefunden, 
die neue Ausslch t e n für 
Friedensfestigung und Entspan­
nung erschlossen hat.

In den internationalen Bezie­
hungen sind im vergangenen 
Jahr nicht wenig positive Ver­
änderungen elngei-oten. die a'.ie 
Menschen guten Willens Inspirie­
ren und zeigen, daß die Siche­
rung des Friedens eine reale 
Aufgabe ist. Nur ein dauerhafter 
Frieden allein macht es möglich, 
zuversichtlich In die Zukunft zu 
schauen und die Vorzüge der 
internationalen Zusammenarbeit 

des, John Atklnson hat In der 
Labour-Monatsschrlft „Labour 
Monthly“ zur tatkräftigen Unter­
stützung des neuen Stockholmer 
Appells aufgerufen. Er stellt fest, 
daß diesen Appell, der zu Zusam­
menarbeit Im Interesse des Frie­
dens. der Abrüstung und des 
Fortschritts, insbesondere zur 
unverzüglichen Einberufung ei­
ner Weltabrüstungskonferenz 
aufruft, bereits von vielen Bri­
ten, darunter von elf labourlstl- 
schen Parlamentarlen und Füh­
rern einer Reihe großer Gewerk­
schaften unterschrieben Ist. .

John Atklnson betont die drin­
gende Notwendigkeit einer inter­
nationalen Vereinbarung über ei­
ne Begrenzung der Rüstungen 
und den Einsatz der durch die 
Kürzung der Militärbudgets frei­
gewordenen Mittel für zivile 
Zwecke.

BAGDAD. Da« irakische Volk 
schließt seine Stimme der heute 
aktuellsten Forderung an: Die 
Entspannung unumkehrbar zu

In Wirtschaft. Wissenschaft, Tech­
nik und Kultur, des Austausches 
von geistigen Werten und der 
Entwicklung zwischenmenschli­
cher Kontakte zu nutzen. Die In 
Helsinki erreichten Vereinbarun­
gen erfordern ihre Verwirkli­
chung.

Wir rufen die Städte Europas 
und ihre Einwohner zu großange- 
legten Aktionen für weitere po­
sitive Lösung der Probleme oer 
friedlichen Entwicklung und für 
die Verwirklichung der Schluß­
akte der Gesamteuropäischen 
Konferenz über Sicherheit und 
Zusammenarbeit auf.

Wir rufen die Städte Europas 
auf. internationale freundschaft­
liche Bejahungen herzustellen 
und zu entwickeln und aktiv an 
der Bewegung der Partnerstädte 
tellzunehmen.

Es mögen der Frieden, die Zu­
sammenarbeit und das gegen­
seitige Verstehen zwischen den 
Völkern zum Wohl der Städte 
und ihrer Einwohner triumphie­
ren!

machen und das Wettrüsten ein­
zustellen. Das erklärte der Gene­
ralsekretär des Nationalrates für 
Frieden und Solidarität der Re­
publik Irak. Azlz Sherlf. aut ei­
ner Festveranstaltung der Iraki­
schen Öffentlichkeit.

Azlz Sherlf gab der Zuversicht 
Ausdruck, daß der neue Appell 
beim irakischen Volk breitesten 
Anklang finden wird.

Naim Haddad, Mitglied der 
Reglonalleltung der Baath-Par- 
tei und Minister für Jugend ver­
las auf der Veranstaltung eine 
Botschaft des Generalsekretärs 
der Regional leltung der Baath- 
Partal und des Präsidenten der 
Republik Irak, Ahmed Hassan al- 
bakr. In der Botschaft wird die 
dringende Notwendigkeit unter­
strichen. die Einheit aller fort­
schrittlichem Kräfte Im Kampf 
gegen den Imperialismus, die 
Hauptursache der Internationa­
len Spannung, zu festigen.
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„Uns alle freut es, dal die Leninschen Ideen 1 
über den sozialistischen Wettbewerb so tiefe Wur- 1 
rein geschlagen haben. Wir sind stolz, daß die । 
Kommunisten In der Vorhut des Wettbewerbs । 
schreiten. Der Wettbewerb übt auf die Wirtschafts- 
praxls, auf das gesellschaftliche und politische Le- ) 
ben des Landes und auf die sittliche Atmosphäre ) 
einen starken Einfluß aus. Unsere gemeinsame \ 
Kampflosung lautet: Auch weiter den Sozialist!- \ 
sehen Wettbewerb und die Bewegung für ein kom t 
monistisches Verhalten zur Arbeit allseitig ent- ? 
wickelnl" <

(Aus dem Referat des Generalsekretärs des ZK der ( 
KPdSU L. /. Breshnew, auf dem XXV. Parteitag der ( 
KPdSU)

Eine 
sichere 
Garantie

Ein Mensch, der sich zn seiner Arbeit schöpferisch verhält, ist so 
eingerichtet, daß er sich mit dem Erreichten nicht zufriedengeben 
kann. Ein Konstrukteur Ist mit den Parametern der von Ihm selbst 
entwickelten Maschine nicht zufrieden, einen Dreher befriedigt nicht 
die Leistungsfähigkeit der Werkzeugmaschine, ein Ackerbauer sieht, 
dal, die Getrcldesorte nicht die beste Ist. ein Bauarbeiter sucht Fra­
gen der Kleinmechanisierung zu lösen. Der schöpferisch denkende 
Mensch strebt Immer danach, die Produktion zu rationalisieren und 
die Arbeitseffektivität zu heben. Aus diesen Komponenten ergibt sich 
letzten Endes das. was wir als sozialistischen Wettbewerb bezeichnen.

Einer der wichtigsten Faktoren für eine erfolgreiche Erfüllung 
der Beschlüsse des XXV. Parteitags der KPdSU Ist die Organisation 
des sozialistischen Wettbewerbs.

Darüber, wie er im Blot- 
und Zinkkombinot „50 
Jahre Oktoberrevolution1’ 
von Tekeli gestaltet ist, 
erzählt heute der Vorsit­
zende des Gewerkschatt­
komitees des Komoinais 
Gennadi SCHILIN.

Wettbewerb 
mehrt Erfolge

Bel der Entwicklung der NE- 
Metallurgie hat unser Kombinat 
Im 10. Planjahrfünft eine Reihe 
Maßnahmen zu realisieren. Im 
Jahre 1977 soll die projektierte 
Kapazität des Bergwerks Tekeli 
und der Aufbereltungsfabrlk er­
reicht werden. Für 1978 wird ge­
plant. die 13. Sohle im Berg 
werk Tekeli In Betrieb zu neh­
men. Das wird ermöglichen, die 
Rohstoffe komplex zu nutzen, die 
Ausbringung der Metalle zu er­
höhen und die Qualität der Kon­
zentrate zü verbessern.

Im ersten Jahr des 10. Plan­
jahrfünfts muß das Kombinat 
für 44 420 000 Rubel Produktion 
erzeugen und realisieren, was das 
erzielte Niveau um 7 Prozent 
übersteigt. Die Verarbeitung des 
Karagally-Erzes wird sich ’n 
diesem Jahr verdoppeln.

Eine der wichtigsten Voraus­
setzungen für eine erfolgreiche 
Erfüllung der Beschlüsse des 
XXV. Parteitags der KPdSU 
Ist die Organisation des soziali­
stischen Wettbewerbs. Dieser 
Hauptabschnitt der Gewerk­
schaftsarbeit ist der wichtigste 
Hebel für die Entwicklung der 
Initiative der Arbeiter. Inge­
nieure. Techniker und Angestell­
ten. Dabei können einzeln« Werk­
hallen. Bereiche. Brigaden. Ab­
teilungen miteinander wetteifern. 
Das ganze Kombinatskollektiv 
aber schloß einen Wettbewerbs­
vertrag mit den Hüttenwerkern 
von Atschlsaf.

Da das 10. Planjahrfünft ein 
Jahrfünft der Effektivität und 
Qualität Ist, sind die qualitati­
ven Kennziffern unter den Bedin­
gungen des Wettbewerbs konkre­
tisiert. So mußte das Bergwerk 
ini vorigen Jahr, um einen Prels- 
platz Im Wettbewerb zu bekom­
men. unbedingt den Plan In Me­
tallerzeugung erfüllen, was zu 
unnötigen Ausgaben führte. In 
diesem Jahr wurde eine neue 
qualitative Kennziffer eingeführt 
— geplanter Metallinhalt llu

Im Lenln-Sowchos im Gebiet 
Alma-Ata leistet der Traktorist 
Artur Zulauf bei der Grünmais 
ernte Stoßarbeit. Auf dem 25 
Hektar großen Malsfeld, das er 
pflegte, erntet man 640 Zentner 
Grünmasse je Hektar.

Foto: J. Smirnow

Vorrat 
geschaffen

Eine satte Stallhaltüng des 
gescllschaftselgenen Viehs si­
cherte das Kollektiv der ersten 
Abteilung des Sowchos „Sarja”. 
Die Futterbeschalfer haben In 
Ehren ihre Verpflichtung —- ei­
nen anderthalbjährigen Kraftfut­
tervorrat zu schaffen—eingelöst. 
Für den kommenden Winter sind 
bereits 2 466 Tonnen Heu ge 
schobert, bei einem Plan von I 
1 539 Tonnen. Der Plan der 
SUageelnlcgung .ist ebenfalls 
Überboten.

N. NISMULIN

Gebiet Karaganda

Politinformator Mektepbai
In der Roten Ecke der Verwal­

tung für Bohrarbeiten versam­
melten sich die Ortshauer — 
fünfundzwanzig ständige Hörer 
des Politinformators Mektepbai 
Altmambctow. Das fällige Ge­
sprächsthema lautete „XXV. Par­
teitag der KPdSU und Steige­
rung der Arbeitsproduktivität".

Der Politinformator erzählte 
über die beste Brigade der 
Erdölindustrie der UdSSR, die 
vom Kommunisten A. P. Jerjo­
min angeleitet wir. Die Anwen­
dung fortschrittlicher Arbeits­
methoden. neuer Technik und 
Technologie, erlaubten dem Kol­
lektiv. die Arbeitsproduktivität 
aufs Dreieinhalbfache Im Ver­
gleich zum Jahresbeginn des ver­

Erz — , was die Effektivität der 
Produktion und Ihren Rhythmus 
erhöht Ebenso auch in den Aul- 
bercltungsfabrlken: Der Preis­
platz wird nur zuerkannt, wenn 
die Aufbereiter ihre Plankenn- 
zlffcr in Ausbringung von Metall 
aus dem Erz erfüllt naben.

Damit alle Werktätigen des 
Kombinats den Lauf des Wettbe­
werbs und die Sieger kennen, 
werden seine Ergebnisse in der 
Betriebszeitung „Gornjak" ver­
öffentlicht. Die Namen der Sieger 
kommen an die Ehrentafel, für 
sie wird die „Flagge des Arbelts 
ruhms" gehißt.

Die tägliche Auswertung des 
Wettbewerbs trug zu einer bes­
seren Gestaltung des Wettstreits 
zwischen den Arbeitern, Ingeni­
euren. Technikern und Angestell­
ten bei. Dem Individuellen Wett­
bewerb wurde der persönliche 
Plan zugrunde gelegt, der die Be­
zeichnung „Mein Planjahrfünft" 
führt. Aus dem Plan Ist ersicht­
lich, welche Verpflichtungen 
übernommen wurden, wie sie ein­
gelöst werden, welche Aufmunte­
rungen der Wetteifernde bekam. 
Gegenwärtig sind über 80 Pro 
zent unserer Kumpel und Auf- 
bereiter durch diese Form des 
Wettbewerbs erfaßt. Die Erfül­
lung der persönlichen und Brlga- 
dcnpläne fördert die Lösung sol­
cher Aufgaben wie Senkung der 
Arbeitsintensität bei der Erzge­
winnung und -aufbereltung, Spa­
ren von Werkzeugen und Ener­
gie. Meisterung von Nebenberu­
fen durch die Arbeiter. Mechani­
sierung und Automatisierung ar­
beitsintensiver Vorgänge.

Die erarbeiteten Bedingungen 
des sozialistischen Wettbewerbs 
beeinflussen positiv die Produk­
tionsleistungen. Mehrmals hat 
das Kombinatskollektiv die erste;. 
Plätze. Im Republikwettbewerb 
der Betriebe der NE-Metallurgie 
erkämpft. Gegenwärtig sind a.le 
seine Bedingungen darauf abge­
zielt. mit dem Programm des 
ersten Planjahres in allen tech­
nisch-ökonomischen Kennziffern 
erfolgreich fertigzuwerden. Uns 
das erste gute Ergebnis ließ auf 
sich nicht warten: In den 7 Mona­
ten wurden überplanmäßig Er­
zeugnisse für 497 000 Rubel rea 
llslcrt.

Besonders hervorgehoben sei­
en unsere Aktivisten des Wettbe­
werbs — Brigadier der Abraum- 
brlgade. 1m Bergwerk Tekeli. 
Träger des Lenlnordens und des, 
Ordens der Oktoberrevolution 

gangenen Planjahrfünfts zu ver­
größern.

In Erwiderung des Beschlusses 
des ZK der KPdSU, des Mini­
sterrats der UdSSR, des Zentral­
rats der Gewerkschalten der, 
Sowjetunion und des ZK des 
Komsomol „Über den sozialisti­
schen Wettbewerb um die Stei­
gerung der Produktionseffektivi­
tät und der ArbeltsqualltäF’ ver­
pflichtete sich die Brigade, zu­
sätzlich zum Jahressoll 10 000 
Meter Bohrungen nlederzubrla- 
gen und die Arbeitsproduktivität 
um 30 Prozent zu vergrößern. 
Ein Diagramm stellt klar dar, 
daß 95 Prozent des Produktlons- 
zuwnehses vom Beginn des Plan 
Jahrfünfts an die Verwaltung al­
lein dank der Steigerung acr

Alexej Strachow: Häuer der Ab­
raumbrigade, Mitglied des ZK 
der KP Kasachstans. Lcnlnprels- 
träger Fjodor Kirejew; Bohrar­
beiter Im Bergwerk Tekeli, Dele­
gierter zum XXV. Parteitag der 
KPdSU, Träger des Ordens des 
Roten Arbeitsbanners Iwan Bo­
brow; Deputierte des Obersten 
Sowjets der Kasachischen SSR 
Walentina Schanschlna; die Flo- 
tatorln Soja Reschetnikowa. Mei­
ster Andrej Helwert aus der me­
chanischen Reparaturwerkstatt 
und viele andere.

Der Wettbewerb aller Abtei­
lungen unseres Kombinats, das 
im ersten, Jahr des 10. Planjahr­
fünfts ein sicheres Tempo gewon­
nen hat. mehrt unsere Erfolge.

Die Aufführungen Gen­
nadi Schilins werden von. 
Zweiten Sekretär des 
Sfadtpartcikomifoes do- 
KP Kasachstans von Tekeli 
Urustem TOREGOSHIN 
kommentiert

Die Macht 
des Vorbilds

Die Werktätigen der Stadt 
nehmen aktiven Anteil am sozia­
listischen Wettbewerb um eine 
vorfristige Erfüllung der Pläne 
von 1976 und haben erhöhte so­
zialistische Verpflichtungen über­
nommen. Die W e r k t ä 11- 
gen der Stadt verpflichten Sich, 
den Jahresplan zum 29. Dezem­
ber zu erfüllen, alle abnahmefer­
tigen Objekte vorfristig In Be­
trieb zu nehmen, die Erzeugung 
neuer Produktionsarten aufza- 
nehmen, die Qualität der Erzeug­
nisse zu steigern. Bestrebt, diese 
Aufgaben zu lösen, erhöhen die 
Parteiorganisationen die Forde­
rungen an die Werktätigen und 
deren persönliche Verantwortung 
für die aufgetragene Sache. .

Gleich von den ersten raqe:i 
dieses Jahres an trifft das Staat­
parteikomitee alle nötigen Maß­
nahmen zur sicheren Erfüllung 
der Pläne und sozialistischen 
Verpflichtungen für 1976 durch 
Jedes Arbeitskollektiv.

Die Erfüllung der Pläne und 
Aufgaben steht In allen Berei­
chen unter strenger Kontrolle. 
Es handelt sich Jedoch gegenwär­
tig nicht nur darum, die Plan­
aufgaben des Jahres zu bewälti­
gen. Es gilt, wie es der XXV. 
Parteitag der KPdSU unter­
strich. sie bedeutend zu überbie­
ten.

Einen großen Beitrag zur Er­
füllung der Pläne und der so­
zialistischen Verpflichtungen des 
ersten Jahres des 10. Planjahr- 
fünfts leisten die Schrittmacher 

Züsammen mit dem ganzen Lande halten die Kumpel von Tekeli 
Arbeltswacht. Sie haben Großes zu leisten. Jedoch die Erfahrungen 
der Schrittmacher der Produktion, die Initiativen der Komblnatsar- 
beller. ihr Arbeitselan sind eine sichere Gewähr dafür, daß sie die 
verantwortlichen Aufgaben des ersten Planjahres erfüllen werden.

Aitmanibetow
Arbeitsproduktivität erhalten hat.

Sieben Jahre beschäftigt sich 
der Chefökonom, Kommunist 
M. Altmambelow mit der polltl-j 
sehen Massenarbeit. Jetzt hat er 
sich vorgenommen. die Ökonom!« 
des Betriebs Im Lichte der For-| 
derungen des XXV. Parteitags 
der KPdSU zu analysieren, in 
seinem Perspektivplan der Pro 
paglcrung der Beschlüsse des [ 
Parteitags sind Fragen der Ren­
tabilität, der Selbstkosten des 
Vortriebs, sowie der Arbeltsqua- 
lllät miteingeschlossen. Zu ledern 
Thema benutzt der Polltlnfornia- 
tor Fakten aus dem Leben de; 
Betriebs, der Stadt, des Gebiets.

N. KASANKOWA
Schcwtschenko

der Produktion und Aktivisten 
der kommunistischen Arbeit, die 
In der Stadt etwa 6 000 Personen 
zählen.

Gute Leistungen Im sozialisti­
schen Wettbewerb erzielt der 
Spitzenbetrieb der Bergindustrie 
der Stadt — das Blei- und 
Zinkkombinat. Hunderte Arbo) 
ter zeigen hier Beispiele an Ar- 
beitshcrolsmus. Andere Kollekti­
ve der Stadt richten sich nach 
Ihnen.

über einen einfachen, beschei­
denen Menschen aus dem be­
rühmten Kollektiv, von dem Gen­
nadi Schilin sprach, möchte Ich 
ausführlicher erzählen.

Sein Name wird oft in Bera­
tungen und Sitzungen des Aktivs 
genannt: Brigade Strachow hat 
Ihren Plan Überboten. Die Lehren 
der Brigade Strachow. Erstes 
Kollektiv 1m Betrieb, durch eine 
Prämie des Ministeriums für 
NE-Industrie der Kasachischen 
SSR geehrt. Und schließlich — 
eine neue Kunde: Brigadier der 
Abraumbrigadc Im Bergwerk Te­
keli. Lenlnordenträger Alexej 
Strachow, wurde mit einer zwei­
ten Auszeichnung — dem Orden 
der Oktoberrevolution—bedacht.

Warum ausgerechnet Stra- 
.chow, ausgerechnet seine Briga­
de?

Zum erstenmal stieg Alexej 
Strachow im Bergwerk Tekeli 
Anfang der 50or Jahre unter Ta­
ge. Umsichtigkeit, bewußtes Her­
angehen an die Sache — so sind 
die Haupteigenschaften des Jetzi­
gen Brigadiers.

Standzeit der Technik, mangel­
hafte Disziplin sind nicht einfach 
verschleuderte Rubel. Viel ge­
wichtiger sind die sittlichen 
„Verluste": Im gleichen Arbeits­
bereich wuchert mitunter Wirt- 
schaftsloslgkelt und gleich dane­
ben hängen Plakate mit dem 
Aufruf. Zelt zu sparen und die 
Technik zu pflegen. Der ökonomi­
sche Fehlschlag verdirbt den 
Menschen die Stimmung, bringt 
die Idee des sozialistischen Wett­
bewerbs selbst in Verruf. Eben 
darum ist der Brigadier Strachow 
immer so prinzipiell und läßt 
auf Worte immer Taten folgen. 
Ich möchte dazu ein Beispiel an 
führen.

Jemand aus dem Brigadenrat 
schlug vor. In der Freizeit zu ar­
beiten und meinte treuherzig; 
Das werde helfen, die Arbeits­
produktivität rascher auf ejn hö­
heres Niveau zu bringen. Der 
Brigadier lehnte eine solche Idee 
ab. Es sei unzulässig. Rekorde 
auf Kosten der Wochencnotage 
zu erzielen. Wie sei das moralisch 
zu werten? Es sei wichtig. Jede 
Stunde. Jede Schicht mit voller 
Hingabe zu schaffen und die Ar­
beit gekonnt zu organisieren. Das 
werde durch hohe berufliche Mei­
sterschaft. durch Schöpfertum 
gefördert.

Und hier einige produktions­
ökonomische Kennziffern. Stra­
chow berichtete über sie auf den, 
Treffen der Vertreter zweier wett­
eifernder Kollektive—des Blel- 
und Zinkkombinats Tekeli und 
des Atschlsaier Polymctallkom- 
blnats. Der Halbjahresplan wur­
de mit 6 Tagen Vorsprung be­
wältigt, die Arbeitsproduktivität 
stieg im Halbjahr um 1,5 Pro­
zent.

Die Strachow-Brlgadler haben 
Ihre hohen Ziele erreicht und sind 
Überzeugt: Das Resultat des Vor­
jahres wird übertoffen sein.

Lebe im Werk deiner Schüler fort

Feuer wird durch
Feuer entzündet

Viele Junge Menschen kommen 
in die Mechanische Reparatur 
Werkstatt von Lenlnogorsk arbei­
ten. Ebenso wie die Nestlinge 
nicht auf einmal fliegen lernen, 
so erlangen die Junger 
und Mädchen nach uni 
nach Fertigkeiten Im ge­
wählten Beruf. Es sind mehre­
re Tage nötig, bis man sich „ak­
klimatisiert" und Selbstvertrauen 
gewonnen hat. Es Ist gut. wenn 
man neben sich einen erfahrenen 
und feinfühligen Lehrmeister hat. 
Die Dreher aus der Werkzeugab- 
tellung der Mechanischen Halle 
haben solch einen Lehrmeister. 
Sowohl seiner Dienststellung als 
auch der Berufung nach...

Raissa Mitrofanowna Jegoro­
wa. Dieser Name wird In der 
Halle mit Achtung ausgespro­
chen. Erst das zweite Jahr leitet 
Raissa Mitrofanowna die Komso­
molzen- und Jugendschicht. 1975 
belegte die, Schicht, die früher 
Im Rückstand war, zehnmal den 
ersten Platz Im sozialistischen 
Wettbewerb zwischen den 
Schichten der Werkzeugabtei­
lung. Auch Im neuen Planjahr­
fünft war die Schicht der MeJ- 
sterin Jegorowa schon fünfmal 
führend in der Abteilung und 
zweimal Siegerin Im Wettbewerb 
unter den Schichten der Mechani­
schen Reparaturwerkstatt.

Ein Vorbild für die anderen Ist 
Raissa Mitrofanowna selbst. Für 
sie gibt es keine Kleinigkeiten 
oder etwas Nebensächliches. Sie 
hilft den Jungen Drehern die 
Werkbank elnstellen, die richti­
gen Zerspanungsbedingu n g e n 
wählen. Die Lehrmeisterin Ist 
auch überall mit dabei, wo die 
Jungarbeiter, ihre Patenkinder.

Bald ertönt die Schulglocke
Mehr als 200 000 Schüler kommen am 1. September in die Schu­

len unseres Gebiets. Für sie werden 193 Mlttcf-, 138 Acbtklassen- 
und 103 Anfangsschulon (die Schulen der Eisenbahner miteinge­
schlossen) ihre Türen öffnen. Für 20 000 Jungarbeiter werden «3 
Abend- und Schulen mit Fernunterricht funktionieren.

' Diese Zahlen sind bedeuten 1 
größer als die vorjährigen. Laut 
Beschluß des Gebietssowjets der 
Werktätigendeputierten vom 25. 
März dieses Jahres wurde vor- 
Se sehen. zehn neue Schulen mit 

840 Sitzplätzen, neun Kinder­
gärten, fünf Sportsäle, drei Schü­
lerwerkhallen u. a. zu errichten.

Die Kontrolle an den Orten 
hat gezeigt, daß das Tempo der 
Bauarbeiten In diesem Jahr be­
friedigend Ist. Allerorts haben 
die Rayonpartelkomitees und die 
Vollzugskomitees diese wichtige 
Sache In Ihr Blickfeld genom­
men. Die Frage der Vorbereitung

Der Aktivist der kommunlsti 
sehen Arbeit Johann ImgrunJ 
aus dem Autobetrieb „Energo- 
transport" In Zellnograd repa­
riert Bagger. Bulldozer und 
Traktoren K-700. Das sind kom­
plizierte und leistungsstarke Ma­
schinen, die vom Schlosser viel 
Wissen und Können fordern.

Unlängst wurde J. Imgrund 
von der Rcparaturverwaltung 
de.; Trusts „Zelinenereo" mit ei­
ner Ehrenurkunde bedacht.

Foto: W. Kohn

Die Komsomolzin Valentina 
Bretz repariert Im Superphosphat­
werk Dshambul die komplizierte­
sten Geräte für alle Produktlons- 
hallcn. Sic Ist auch Elnrichtemei- 
sterln und überbietet ihr Tages­
soll stets auf das Anderthalbfa­
che.

Foto: A. Adler 

gesellschaftliche Arbeit leisten. 
15—20 Minuten vor Schichtbe­
ginn ruft sic die Maschinenarbei­
ter zusammen, um Ihnen Aufträ­
ge zu erteilen und zu erfahren, 
wie sie gestern gearbeitet haben. 
Wenn Erzeugnisse niedriger Qua­
lität hergestellt oder die Sicher­
heitsvorschriften verletzt wurden, 
so werden diese Erscheinungen 
besonders untersucht. Daher 
kommen sic wohl selten vor.

Raissa- Mitrofanowna achtet 
streng darauf, daß keine Still­
stände wegen Defekten an den 
Ausrüstungen und des Fehlens 
der Instrumente vorkommen, da­
mit Jede Arbeitsminute rationell 
genutzt wird. Den angehenden 
Drehern erteilt die Meisterin Je­
gorowa Aufgaben nach dem Prin­
zip: vom Einfachen zum Kompli­
zierten. Solch eine Arbeitsorgani­
sation hat sich bewahrt. Heute 
stehen die Jungen Dreherinnen 
Faja Zapkowa und Galja Buchte- 
wa und andere den erfahrenen 
Arbeitern fast In nichts nach.

Man sagt, Feuer werde durch 
Feuer entzündet. Die Komsomol- 
zen aus Jegorowas Schicht wis­
sen das aus Ihrer eigenen Er­
fahrung. Sic überbieten stets Ihr 
Plansoll, sind gut gestimmt und 
pflegen kameradschaftliche Be­
ziehungen Im Kollektiv. Und 
wenn Neulinge nur In die Schicht 
Raissa Jegorowas aufgenommen 
werden wollen, so spricht das von 
vielem...

A. ZE1LER, 
Leiter der Werkzeugabtcl- 
lung m der Mechanischen 
Halle Nr. 2 der Mechani­
schen Reparaturwerkstatt

Lenlnogorsk 

der Schulen und Internate für 
das neue Schuljahr wurde z. D. 
zweimal auf den Sitzungen des 
Vollzugskomitees des Rayonso­
wjets der Werktätlgendeputlcr- 
ten und des Rayonpartelkomitees 
Sary-Su erörtert. Als Ergebnis 
der geleisteten Arbeit slna alle 
25 Schulen renoviert, mit Leh­
rerkadern. Lehr- und Anschau­
ungsmitteln versehen. Sie sind 
zur Aufnahme der Schüler bereit. 
Eine gute Patcnhllfe erwlesen 
die Dorfsowjets Komsomolsk; 
und Shallma der Renovierung ih­
rer Schulen. Internate und Mö­
bel. Die Vorbereitung für das

Bei uns kann sich jeder 
auf den anderen verlassen

„Es Ist notwendig, die Tätigkeit zur Verbesserung der Arbeitsver­
hältnisse fortzusetzen, die Qualifikation und die Berufsmelsterschaft 
der Arbeitenden zu erhöhen, immer günstigere Bedingungen für eine 
hochproduktive Arbeit und elnen weitgehenden Einsatz schöpferi­
scher Fähigkeiten der Werktätigen zu schaffen."

(Aus den „Hauplrichtungen der Entwicklung der Volkswirtsekalt 
der UdSSR in den Jahren 1976—1980")

M IT jedem Tag rücken die 
sozialen Probleme Imme; 

mehr In den Vordergrund. Auch 
in der Konfektloosverelnigung 
..Bolschewltschka" wird der so­
zialen Entwicklung des Kollek­
tivs im Komplex der Planziele 
ein wichtiger Platz, eingeräumt. 
Verbessert sich das technisch- 
ökonomische Bild, wachst die 
Arbeltscffektlvltät, so ändern 
sich auch die soziale Struktur, 
die Qualifikation der Arbeiter, 
ihre materiellen Lebensbedlngun- 
gen. Ihre Interessen und Anspra­
che, ihre gesellschaftliche Akti­
vität. Viele sozialen Probleme 
fanden Im Komplexplan der so­
zialen Entwicklung des Kollek­
tivs der Vereinigung Ihren Nie 
derschlag.

A UF der Voliversamm-
** lung des Kollektivs, 

die der erwelte r t e n Sit­
zung des Technischen Rats 
der Vereinigung folgte, ging 
es besonders lebhaft zu. Zur 
Diskussion stand die Zwischen­
bilanz des Komplexp'.ans der so­
zialen Entwicklung. Den Produk­
tionsangelegenhelten widmete 
man selbstverständlich die größ­
te Aufmerksamkeit.

„Im letzten Jahr des neuen 
Planjahrfünfts werden wir 6,9 
Millionen Herren- und Knaben­
hemden nähen. 262 000 Stück 
mehr als 1975", erklärte der 
Chefingenieur Wladimir Smir­
now. „Ist der quantitative Zu­
wachs also nicht groß, so muß 
in den fünf Jahren das Hauptau­
genmerk um so mehr auf die 
Qualität gerichtet werden. Nur 
dann werden wir 1980 für 3.5 
Millionen Rubel Erzeugnisse mit 
dem staatlichen Gütezeichen auf 
den Markt setzen und Im Ergeb­
nis einen Gewinn von 7 Millio­
nen Rubel buchen können."

Um die Produktion effektiver 
zu machen und den Aufgaben des 
10. Planjahrfünfts gerecht zu 
werden, müssen die Arbeiter der 
„Bolschewltschka“ umfangreiche 
Neuerungen einbürgern. Darüber 
sprach die Cheftechnologln Lud­
milla Karchadskaja:

„Der Komplexplan sicht vor. 
In allen Hallen zehn technologi­
sche Fertlgungsflleßbänder mit 
Komplexmechantsierung und 
Stoffbeschickung der Arbeits­
plätze einzuführen. 100 neue 
Mehrzwecknähmaschinen sollen 
installiert werden. Die vorge­
merkten Maßnahmen sind auf 
die Effektivität der Produktion 
und Arbeitsqualität abgesehen 
und sollen einen relativen Nutz­
effekt von 147 000 Rubel ab­
werfen. Billiger und besser ist 
unser Motto."

„Schon 1m ersten Halbjahr 
wurden In unserer Halle mehrere 
technische Neuerungen einge­
führt. die die Arbeitsbedingun­
gen spürbar verbesserten. Unsere 
Vereinigung hat in 7 Monaten 
für 812 000 Rubel Oberhemden 
mit dem staatlichen Gütezeichen 
an die Verkaufsstellen abgege­
ben. Wir werden auch weiterhin 
mit Arbeltstaton den entworfe­
nen Komplexplan untermauern. 
Wir alle haben an ihm mltgear- 
beltet. und Werden ihn auch rea­
lisieren", sagt die Näherin Maria 
Alimbajewa in der Diskussion.

Ebenso denken die Arbeitskol­
leginnen. Wort und Tat sind bei 
Ihnen eins: Den Halbjahr 
plan für 1976 h >i o e n 
die Näherinnen der Verei­
nigung mit Hemden bester Güte 
für 2 Millionen 249 000 Kubel 
erfüllt und überplanmäßig«* Er 
Zeugnisse Im Werte von 33 000 
Rubel produziert.

■ M Sozialismus Ist die Arbeit
* die einzige Quelle des 

persönlichen materiellen Wohl­
stands und der öffentlichen Ar.er 
kennung. Im Kollektiv der Ver­
einigung Ist die Mehrheit der 
Schaffenden mit ihrer Arbeit zu­
frieden. Diese Zufriedenheit 
bringt den Werktätigen gute 
Stimmung, sie fördert ihre ge 
sellschaftllche Aktivität und fe 
stlgt Ihr kommunistisches Verhal­
ten zur Arbeit.

im laufenden Jahr wurden tast 
hundert Junge Arbeiter in die 
große Familie der Vereinigung 
aufgenommen. Es sind zum größ­
ten Teil Absolventen der Mittel­
schulen, die bei erfahrenen 

neue Schuljahr ist rechtzeitig 
und in guter Qualität beendet.

Eine große Zahl neuer Schu­
le« wird Im Rayon Merke — im 
Sowchos „Krasny Oktjabr”. 1m 
Kolchos „Krasny Wostok" u. a. 
— gebaut.

Jedoch auf diesem Gebiet ist 
nicht alles glatt. Bis zum Anfang 
des neuen Schuljahres sind weni­
ge Tage geblieben, doch der Bau 
einzelner Schulen wird in die 
Länge gezogen. In diesen Tagen 
arbeiten die örtlichen Partel­
und Sowjetorgane, die Leiter der 
Bauten mit doppelter Energie, 
um Jene Mißstände, die Im Laufe 
des Jahres entstanden sind, zu 
beseitigen und das neue Schul­
jahr organisiert und gut vorbe­
reitet zu beginnen.

T. BEGALIJEW, 
Instrukteur der Abteilung 
Wissenschaften und Lehr­
anstalten Im Dshambuler 
Gebietskomitee der KP 
Kasachstans

Lehrmeistern einen Beruf erler­
nen.

„Es Ist keine Kleinigkeit, der. 
richtigen Ton zu finden, damit 
die Jungarbeiter sich 1m Kollek­
tiv gleich heimisch fühlen", 
sagt eine der ältesten Lehrmei­
sterinnen, Lydia Belsky. „In die­
sem Kollektiv steht ihnen bevor, 
ihre besten Jahre zu verleben. 
Je besser wir einander kennen. 
Je Inniger wir miteinander ver­
bunden sind, nicht nur durch die 
Arbeit, sondern auch Im Alltags­
leben, desto voller, inhaltsrei­
cher und glücklicher Ist unser 
Miteinander sein."

Es wird oft von einem festge­
fügten, einigen Kollektiv ge­
sprochen. Das Kollektiv der Näh- 
Vereinigung könnte in dieser 
Hinsicht ein Beispiel sein. Hier 
weiß Jedes Mitglied gut um die 
Aufgabe, setzt seine ganze Kraft, 
sein Wissen für Ihre Erfüllung 
ein. Die Mitarbeiter nehmen ak 
tlv teil am gesellschaftlichen Le­
ben. sie haben das Gefühl, wahre 
Herren des Betriebs zu sein, 
denn tragen sie in verschiedenem 
Grade die Verantwortung für 
die gemeinsame Sache, so Ist die 
moralische Verantwortung bei al­
len In gleichem Maße hoch.

Wenn Lydia Sacharenko als 
Leiterin der Abteilung für Qua- 
lltätssteuerung für die Güte aller 
Erzeugnisse verantwortlich ist, 
so fühlt sich eine Jede Näherin 
für die Qualität mitverantwort­
lich.

„Wir sind ein einiges Kollek 
tlv. bei uns kann sich ein Jeder, 
auf den anderen verlassen, da­
durch arbeiten wir fehlerfrei und 
können es auch für weiterhin 
garantieren. Das verlangt unsere 
Arbeiterehre". versichert die 
Näherin der 1. Filiale Emiile 
Joachim.

DIE durchdachte Nutzung des 
Kultur- und Sozialfonds, 

der Fonds für'Wohnungsbau, ma­
terielle Stimulierung und Pro- 
duktlonsentwlcklung war ein be 
deutender Faktor In der Hebung 
des Lebensniveaus der Mitarbei­
ter. Die Bedürfnisse des Kollex-| 
tlvs an Klndcranstaltcn. In der 
Entwicklung der Körperkultur. 
In der medizinischen Betreuung 
werden immer besser befriedigt.

Die moralischen Stimuli gehö­
ren auch zu den wirksamen Fakf 
toren In Schaffung eines guten 
moralischen Klimas Im Kollek­
tiv. Danksagungen, die Zuerken­
nung von Ehrentiteln wie „Akti­
vist der kommunistischen Ar­
beit" (Ihn tragen 1582 Näherin­
nen), „Bester Im Beruf erhöhen 
das Ansehen der arbeitenden 
Menschen.

Eine große Vorarbeit wurde im 
Kollektiv geleistet, ehe der Plan 
der sozialen Entwicklung konkre­
te Formen annahm. Man besprach 
Ihn In Jeder Brigade, in jedem 
Produktionsabschnitt. Deshalb 
fühlt sich auch das ganze Kollek­
tiv für seine Verwirklichung 
verantwortlich. Seine Wirkung 
Im Kampf um kommunistische 
Lebensformen. einschließlich 
sinnvolle Freizeitgestaltung wird 
Immer größer.

Da das Kollektiv fast aus­
schließlich aus Jugendlichen be­
steht. nimmt die Weiterbildung 
im Plan der sozialen Entwick­
lung des Kollektivs einen gebüh­
renden Platz ein. 1976 werden 
685 Arbeiter Ihr Wissen und 
Können in Schulen für fortschritt­
liche Erfahrungen. In Fortbll- 
dungslehrgängen erweitern. Vie­
le werden dabei Nebenberufe 
erlernen. Mehrere Dutzend Mit­
arbeiter studieren an den Volks­
universitäten. 55 Personen des 
ingenieur-technischen Personals 
werden Im Verlaufe des Jahres 
auf Weiterbildung geschickt wer­
den. mehr als die Hälfte dieses 
Personals hat die 'entsprechen­
den Lehrgänge hinter sich.

So werden Zielmarken der so­
zialen Planung erreicht, wobei 
Hand ln Hand mit dem Fort­
schritt In der Produktion sich der 
arbeitende Mensch entwickelt 
und schöpferische Leistungen 
vollbringt.

Heinrich EDIGER, 
Korrespondent 

der „Freundschaft"

Semlpalatinsk
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A| I ■ l Schritte der sozialistischenStabiles 
Wachstumstempo

Integration
• RGW-Mltgllcdstaatcn für gleichberechtigte wirt 
schaftllche Zusammenarbeit
G USA-Regierung fordert größere Mllltärausgabcn
• UnabhHngigkeitsdeklaration der UNO weiter aktuell
• Erbitterte Kämpfe dauern in Libanon an

Dlo nm 7.-9. Juli In Berlin 
abgchaltene fällige XXX. Tagung 
des Rates für Gegenseitige Wirt­
schaftshilfe kennzeichnet ein 
äußerst hohes Niveau und breite 
Repräsentation. Es genügt zu 
betonen, daß die Delegationen von 
neun sozialistischen Ländern— 
RGW-Mltglledstaateh — von Re- 
glerungshäuptern geleitet wur­
den. Außer den RGW-Mitglied­
staaten beteiligte sich an den Ta­
gung die Delegation Jugoslawi­
ens. das nicht Mitglied dieser 
Organisation Ist. aber aktiv mit 
Ihr zusammenwirkt auf Grund des 
Abkommens zwischen der Regie­
rung der SFRJ und der RGW- 
Leitung. Auf der Tagung waren 
als Beobachter Delegationen der 
Volskrepubllk Anloga. der Sozia­
listischen Republik Vietnam, der 
Koreanischen Volksdemokrati­
schen Republik-, der Volksde­
mokratischen Republik Laos an­
wesend.

Solch breites Interesse für die 
Tätigkeit des RGW Ist zweifellos 
ein Zeugnis seines gestiegenen 
Ansehens In der Welt. Und das 
ist durchaus keine neue Er­
scheinung. Abkommen über Zu­
sammenarbeit mit dem RGW 
schlossen auch solche Länder ab 
wie Finnland. Irak. Mexiko, was 
bereits konkrete positive Ergeb­
nisse zeitigt.

Natürlich Ist die stabile, nicht 
von Wirtschaftskrisen und 
Rückschlägen unterbroc h e n e 
Entwicklung der ganzen Organi­
sation sowie Jedes einzelnen Mit­
gliedstaats ein besonders wichti­
ger Faktor, der zur Hebung des 
Internationalen Ansehens des 
RGW beiträgt.

Einer der wichtigsten Punkte 
der Tagesordnung auf der XXX. 
RGW-Tagung war die Auswer­
tung der Ergebnls s e des 
ersten Jahrfünfts der Reali­
sierung des Komp 1 e x p r o- 
gramms der sozialistischen 
Wirtschaftsintegration, das 1971 
beschlossen wurde. Das Natio­
naleinkommen der RGW-Mlt­
glledstaaten stieg In den Jahren 
1971 — 1975 um 36 Prozent (zum 
Vergleich führen wir an, daß für 
die Mitgliedstaaten der Organi­
sation für europäische wirtschaft­
liche Zusammenarbeit die analo­
gische Kennziffer nur 12 Prozent 
ausmachtc). Die Bruttoproduk­
tion der Industrie der RGW- 
Mltglledstaaten vergrößerte sich 
1975 gegenüber 1970 etwa auf 
das 1.5fache. Äußerst wichtig Ist 
der Umstand, daß das stabile 
ökonomische Wachstum ständig 
von der Hebung des Lebensni­
veaus begleitet wurde — im 
verflossenen Jahrfünft v e r- 
größerte sich das Nationalein­
kommen der Bevölkerung der so­
zialistischen Bruderländer pro 
Kopf der Bevölkerung um etwa 
29 Prozent.

Die Tagungsteilnehmer hatten 
allen Grund zu konstatieren, daß 
solch beeindruckende Erfolge der 
verflossenen fünf Jahre ein di­
rektes Ergebnis der Realisie­
rung des Komplexprogramms 
sind. Das bezieht sich auch auf 
das Ausmaß der Internationalen 
Arbeitsteilung sowie auf die 
Form ihrer Organisierung. Die 
wirtschaftliche Zusammenarbeit 
der RGW-Mltglledstaaten ver­
tiefte sich und wurde mannig­
faltiger. sie trug zur Gewähr­
leistung der stabilen und schnel­
len Entwicklung ihrer Ökonomi­
ken bei. Also hat sich der Kurs 
auf die größtmögliche Entwick­
lung <|er sozialistischen Wirt­
schaftsintegration vollständig be­
währt.

Zudem sei hervorgehoben, daß 
das verflossene Jahrfünft durch 
eine für die ganze Geschichte des 
RGW prinzipiell wichtige Ten­
denz zur Annäherung des ökono­
mischen Entwicklungsniveaus al­
ler Mltglledstaaten gekennzeich­
net war. Bekanntlich war die 
Diskrepanz zwischen diesen Ni­
veaus zur Zelt der Gründung die­
ser Organisation sehr groß, und 
schon damals hatte man den 
Kurs eingeschlagen, der auf die 
Angleichung der Wirtschafts­
potentiale aller RGW-Mitglied- 
staaten an das Niveau der ent­
wickeltsten gerichtet war. Diese 
Politik, die ersprießliche Er­
gebnisse zeitigte. soll auch 
weiterhin durchgeführt werden.

Die Ergebnisse des abgeschlos 
senen Jahrfünfts widerlegen un­
bestreitbar die Behauptungen der 
westlichen Propaganda, daß sich 
Im RGW-System die Ökonomik 
einiger Länder zum Nachteil der 
Interessen der anderen Teilneh­
merstaaten entwickle. Alle 
RGW-Mltglledsta a t e n haben 
absolut gleiche Rechte bei 
der Erörterung beliebiger Fra­
gen. unabhängig von ihrer Bc- 
völkcrungszahl und ihrem Wirt­
schaftspotential usw. Dabei kann 
keinem anderen Land irgendeine 
Entscheidung aufgezwungen wer­
den. wenn es diese als unan­
nehmbar betrachtet.

Die Analyse der erfolgreichen 
Tätigkeit des RGW brachte die 
Teilnehmer der XXX. RGW-Ta­
gung zum gesetzmäßigen Schluß, 
daß gegenwärtig Bedingungen 
herangereift sind für eine noch 
vollständigere Nutzung der Mög­
lichkeiten. die der sozialisti­
schen Wirtschaftsintegration für 
die gemeinsame Lösung einer 
Reihe wichtiger Probleme Inne­
wohnen. Eine Vereinbarung wur­
de erzielt über die Erarbeitung 
gemeinsamer Programme der Zu­
sammenarbeit In den wichtigsten 
Zweigen der materiellen Produk­
tion für eine 10—15jährige Zeit­
spanne. In diesen Programmen 
werden Maßnahmen festgelegt 
zur Sicherung des Bedarfs der 
RGW -Mttgliedstaaten an den 
wichtigsten Arten von Energie, 
Brennstoff, Rohstoff. der Be­
dürfnisse des .Maschinenbaus. 
Befriedigung der Bedürfnisse an 
den wichtigsten Lebensmitteln 
und Industriewaren. AU diese 
Programme sind berufen, die 
weitere Hebung des Wohlstandes 
der RGW-Mltglledstaaten zu 
fördern. Ihre Verwirklichung 
wird nach allgemeiner Meinung 
der Tagungsteilnehmer ein neuer 
Schritt zur Festigung der Plan­
grundlagen der Entwicklung von 
gegenseitigen Wirtschaftsbezie­
hungen sein, ein markanter Be- 
wejs der Vorzüge des sozlallsU- 
schen Wirtschaftssystems.

Das Politbüro des ZK der 
KPdSU und der Mlnlstcrrat der 
UdSSR erörterten den Bericht der 
Delegation der Sowjetunion über 
die Ergebnisse der XXX. RGW- 
Tagung und hoben hervor, daß 
die konsequente Realisierung der 
Maßnahmen zur Vertiefung der 
sozialistischen Wirtschaftsintegra­
tion der RGW-Mltglledstaatcn 
als ein wichtiger Faktor zur Ent­
wicklung einer gleichberechtig­
ten Wirtschaftszusammenarbeit 
zwischen allen Ländern der Welt, 
zur Überwindung der vom Im­
perialismus aufgezwungenen Be­
ziehungen der Ungleichheit und 
Ausbeutung. Im Interesse der 
weiteren Sanierung der inter­
nationalen Lage dient.

Alexander SERGEJEW

Neue 
Waffen 
für Pentagon

Die USA-Regierung fordert 
vom Kongreß eine Erhöhung der 
Bewilligungen für das Pentagon 
im Finanzjahr 197.7. Präsident 
Ford richtete an den Kongreß cl 
ne Botschaft, in der zusätzlich 
2.4 Milliarden ' Dollar für die 
Pentagon-Programme zur Ent­
wicklung neuer Waffensystcnio 
angefordert werden. Früher hat­
te das Weiße Haus dem Kon­
greß das bisher größte Budget 
des VcrteldlgungsmlnJstcrlums In 
Höhe von rund 113 Milliarden 
Dollar vorgelegt. Der Kongreß 
entsprach dem Wunsch des mili­
tärisch-industriellen Komplexes 
und erfüllte fast alle Forderun­
gen des Pentagons. Nur die für 
Programme von zweitrangiger 
Bedeutung bestimmten Mittel 
wurden gekürzt.

In Libanon halten die erbitter­
ten Kämpfe zwischen den natio­
nal-patriotischen Kräften und der 
Palästinensischen Widerstandsbe­
wegung einerseits und den rechts- 
chrlstllchen Kräften andererseits 
an. Besonders heftige militäri­
sche Auseinandersetzungen unter 
Einsatz von schwerer Artillerie 
und Panzern wurden aus den 
Gebirgsgegenden Ain t o u r a, 
Mteln und Sannin gemeldet. Hier 
unternahmen die patriotischen 
Kräfte und Palästinenser eine 
Reihe erfolgreicher Oegenangrif-

Schon über eine Woche be­
schießen täglich die Rcchtachrls- 
ten die dicht besiedelten Wohn­
viertel 1m Westen Beiruts mit

VRB. Da» Werk für elektronische Umformclenientc in Sofia Ist 
ein Pionier der bulgarischen Elektroncnlndustrlc. Das Werkkollektiv 
besteht vorwiegend aus Jungen Menschen, die die modernden Ausrü­
stungen und Geräte benutzen. Die ganze Produktion des Werks 
Quarzresonatoren, elektronische Selenglelchrlchterelemente und -stu 
fen. Fotowlderständc, keramische Leitungen und Gehäuse für Inte 
gricrschaltungen Ist für die Vereinigungen „Rcsprcm" und „tsot" 
bestimmt, deren Erzeugnisse ausgeführt werden. Die Produktion des 
Werks wurde aut der Internationalen Messe in Plowdiw mit der Gold­
medaille geehrt.

UNSER P.ILD: Werk für elektronische Umformelemente In Sofia: 
Abteilung für Quarzresonatoren

Lord RICHE-COLDER; S fAgentur „Sofia—Press“

Zusammenarbeit
„Die weitere Vertiefung der britisch-so­

wjetischen Beziehungen liegt im Interesse 
der Völker beider Länder und dient der 
Festigung des Friedens in Europa und In der 
ganzen Welt", hat Lord Rlche-Colder. Mit­
glied des britischen Oberhauses erklärt. Eine 
gute Grundlage dafür hätten das britisch-so­
wjetische Gipfeltreffen im Februar 1975 und 
die während dieses Treffens in Moskau er­
zielten bilateralen Dokumente und Vereinba­
rungen geschaffen.

Lord Rlche-Colder. Präsident der gescll- 
schaft Schottland —UdSSR, weilt gegenwärtig 
auf Einladung des Verbandes der sowjeti­
schen Frcundschaftsgesellschaften und der 
Gesellschaft „UdSSR—Großbritannien" In 
der Sowjetunion.

„Das Ist mein erster Besuch in Moskau. 
Ich habe ein Land gesehen, das im Begriff 
ist. grandiose Pläne auszuführen. Nach mei­
ner Bekanntschaft mit der sowjetischen 
Wirklichkeit kann Ich sagen, daß vieles beein­
druckt und aufmerksamstes Studium ver­
dient.

Während meines Aufenthaltes In der 
UdSSR konnte ich mich erneut davon über-

zeugen, daß die Sowjetunion den Frieden In 
•keiner Weise bedroht. Gleichfalls bin Ich der 
Meinung, daß auch die große Mehrheit meiner 
Landsleute davon überzeugt Ist. Wenn in 
Großbritannien Stimmen mit der Forderung 
laut wurden, mit der Sowjetunion von der Po­
sition der Stärke aus zu sprechen, so ist das 
keinesfalls die Meinung des britischen Vol­
kes.

Jeder von uns hat seine Ansichten. Sie sind 
aber kein Hindernis für die gemeinsame Su­
che nach Frieden. Vertrauen und Zusammen­
arbeit. Ich bin davon überzeugt. daß die . 
Völker dazu nur einen Weg gehen können — 
die allgemeine und vollständige Abrüstung.

Die mit der Konferenz von Helsinki ver­
knüpften Hoffnungen finden bei den Abrü­
stungsverhandlungen in Wien ihre Fortset­
zung. Die gegenseitige Reduzierung der 
Streitkräfte und Rüstungen In Mitteleuropa 
muß ein gewichtiger Beitrag zur Vertiefung 
der Entspannung und zur Entwicklung der 
allseitigen Zusammenarbeit zwischen den 
Staaten .mit unterschiedlicher Gesellschafts­
ordnung sein. Dafür ist aber guter Wille aller 
Verhandlungsteflnchmer nötig."’

Wettrüsten einstellen
Appell der schwedischen Kommunisten zur 

Abrüstung

Die Linkspartei-Kommu­
nisten Schwedens hat den 
Appell erlassen, das Wett­
rüsten clnzustellcn. In ei­
nem auf dem traditionellen 
Sommerfest der schwedi­
schen Kommunisten In 
Schewd beschlossenen Ap­
pell wird darauf verwiesen, 
daß In Europa und In dèr 
ganzen Welt das Wettrüsten 
In unvermindertem Tempo * 
betrieben wird. Militär­
stützpunkte würden ver­
stärkt. neue Waffensysteme 
werden konstruiert, die die 
Existenz der gesamten 
Menschheit bedrohen.

Unter Hinweis auf das 
Gelöbnis der kommunisti­
schen und Arbeiterparteien 
Europas In Berlin. für 
Frieden. Sicherheit. Zu­
sammenarbeit und sozialen 
Fortschritt in Europa zu 
wirken, heißt es. Schweden 
dürfe nicht abseits stehen 
von der aktiven Beteili­
gung am Kampf für die 
Erreichung dieser Ziele. 
Die In die Milliarden ge­
henden Rüstungsausgaben 
müssen darauf verwendet 
werden, hunderten Millio­
nen von Menschen Brot 
und Arbeit zu geben.

Neuer Ministerpräsident 
Frankreichs

Premierminister Jacques Ch'- 
rac hat In einer Ministerratssit­
zung den Rücktritt seiner Hc 
glerung erklärt. -■

Präsident Valery Giscard d’ 
Estalng hat Raymond Barre 
zum Ministerpräsidenten Frank­
reichs ernannt.

In der zurückgetretenen Regie­
rung Jacques Chiracs hatte er seit 
Januar dieses Jahres das Amt 
des Ministers für Außonhandcl 
Inne.

Heftige Kämpfe
Artillerie und Granatwerfern. 
Diese Feuerangriffe fordern unter 

zahlreiche 
und pa- 

ln diesem 
i Haupt-

Diese Feuerangr...v 
der Zivilbevölkerung > 
Tote und Verwundete 
ralysleren das Leben 
Teil der libanesischen 
stadt.

Der Vorsitzende der Sozialisti­
schen Fortschrittspartei Libanons 
Gamal Joumblatt hat erklärt, daß 
die national-patriotischen Kräfte 
Libanons mit der Waffe In der 
Hand den Kampf gegen die 
rechtschristlichen Kräfte, die Im 
Bündnis mit Israel, den arabi-

sehen reaktionären Regimes und 
den imperialistischen Ländern die 
Palästinensische Widerstandsbe­
wegung zerschlagen und die fort 
schrlltllchen Kräfte Libanons be­
seitigen wollen, fortsetzen wer­
den. Auf einer Pressekonferenz 
In Beirut rief Joumblatt die Mil 
glieder der Arabischen Liga auf. 
die Beschlüsse über Libanon zu 
erfüllen. Er wandte «Ich an alle 
friedliebenden Staaten, die li­
banesische nationale Bewegung 
zu unterstützen.

Angesichts der Eskalation der

in den USA finden massenhafte Protestdemonstrationen gegen die militärisch-faschistische Junta In Chile statt.
Foto: TASS

Die Trockenheit In 
Großbrltan n 1 c n, die 
stärkste seit 250 Jah­
ren. hat die Wasscrrcser- 
ven stark verringert. 
Überall Ist der Ver­
brauch von Wasser 
durch die Bevölkerung 
vermindert. In einigen 
Gebieten des Landes 
soll die Wasserversor­
gung noch um 50 Pro­
zent zurückgehen.

Die schweren Auswir­
kungen der Trockenheit 
waren Gegenstand einer 
Sondersitzung der Re­
gierung. auf der der Mi­
nister für Sport und 
Tourismus zum „Ober­
befehlshaber für Was-

Wasser sparen heißt 
Arbeitsplatz bewahren

Auswirkungen der Trockenheit 
Westeuropa

serrcserven“ 
wurde. Der 
mangel h a 
ders schwer 
dustrle g-.-------  —
Situation ist derart 
ernst, daß schon In vie­
len Betrieben dte Kür­
zung der Arbeitswoche 
auf drei Arbeitstage dis­
kutiert wird. Die Ge­
werkschaften haben «n

erna n n t 
Wasser- 

l beson- 
..... die In- 
getroffen. Die

die Arbeiter den Appell 
gerichtet: „Wasser spa­
ren heißt Arbeitsplatz 
bewahren“. Die Zahl 
der Vollarbcltslosen In 
Großbritannien- Ist be­
kanntlich mit mehr als 
1.5 Millionen auch oh­
nehin hoch und hält den 
Rekord In -der ganzen 
Nachkriegszeit.

Der ungewöh lieh 
trockene Sommer hat 
der Landwirtschaft in 
den Niederlanden be­
trächtlichen Schaden zu- 
gefügt. Infolge der Trok- 
kenhelt verteuerten sich 
Viehfutter, Gern U s e. 
Obst und andere land­
wirtschaftliche Erzeug­
nisse. Als Ergebnis wer­
den im Land neue Preis­
erhöhungen für Lebens­
rnittel beobachtet.

Das EWG-Komltee für 
Fragen der Agrarpro­
duktion hat allen EWG- 
Ländern empfohlen, vor­
übergehend einige Ge- 
müscartcn zollfrei eln- 
zuführen.

In wenigen Zeilen ’*

NEW YORK. Der UNO-Sicherheits­
rat hat die Regierungen Griechen­
lands und der Türkei dazu aufgerj- 
fen. im Schelf-Konflikt Zurückhaltung 
zu üben und alle» von ihr Abhängi­
ge zu tun, um die jetzt bestehende 
Spannung in diesem Gebiet iu 
mildern und Verhandlungen zu för-

KOPENHAGEN. Den sofortigen 
Abzug der USA-Truppen aus 
Südkorea hat die Kommunistüche 
Partei Dänemarks gefordert. Wie in 
einer Erklärung des Exekutivkomitees

Israelische Währung erneut abgewertet
Ein mlnlsterlel 1 e s 

Sonderkomitee hat das 
israelische Pfund um 1.6 
Prozent abgewer t e t. 
wird aus Tel Aviv ge­
meldet. Dieser Schritt 
wurde Im Rahmen der 
sogenannten schleichen­

den Abwertung unter­
nommen. die monatlich 
als zu zwei Prozent des 
Wertes der Israelischen 
Wahrung verschlingt.

Die „schleiche n d e 
Abwertung" wird In 
Israel schon seit über

einem Jahr praktiziert. 
Mit Ihrer Hilfe wollen 
die herrschenden Kreise 
die Last der forcierten 
Aufrüstung durch Redu­
zierung des Konsums 
.auf die Werktätigen ab- 
wälzcn und neue Mittel

für weitere Waffenkäufe 
aufbringen.

Nachdem Tel Aviv 
mit seinen großen Ab­
wertungen von 1974 
auf heftige Proteste ge­
stoßen war. ging es zur 
allmählichen Abwertung 
über.’-

Umtriebe des USA-Imperialismus 
und seine verstärkten militärischen 
Anstrengungen in Südkorea eine 
Gefahr für den Frieden dar. In der 
Erklärung wird auch auf die Ver­
schärfung der Repressalien des süd­
koreanischen Marionettenregimes 
gegen die fortschrittliche Öffent­
lichkeit hingewiesen.

Die Provinz Chatai In der De­
mokratischen Republik Vietnam 
ist von alters her durch Ihr Haus. 
gewerbc weithin bekannt. Etwa 

0 OOO Meister, die In Produk­
tionsgenossenschaften vereint 
sind, fertigen aus Bambus, Stroh, 
verschiedenen Arten von Holz 
und Palme schöne Körbe, Brot 
körbe, Unlersätzc für Blumen 
und Obst, Tischtücher, Matten 
und Teller an.

Foto: TASS

militärischen Auseinandersetzung 
durch die Rechtskräfte hat die 
Führung der Palästinensischen 
Widerstandsbewegung die Mobil 
machung der palästinensischen 
Jugend ungeordnet.

Die In Beirut erscheinende 
Zeitung „Al-Moharrer“ berichte­
te über die zwischen dem syrl 
sehen Außenminister Abdel 
Khaddam und Vertretern der pa­
lästinensischen Befreiungsorgn 
nlsatlon In Damaskus staltge 
fundenen Verhandlungen. Die 
syrische Seite habe gefordert, 
daß die national-patriotischen 
Kräfte und die Palästinensische 
Widerstandsbewegung ihre For­
mationen aus dem Gebirgsliba­
non abzlchen.

Weltweite Bestätigung
Die historische auf Initiative der 

UdSSR beschlossene UNO-Deklara 
Hon über die Gewährung der Unab­
hängigkeit an die kolonialen Länder 
und Völker wird bei der Unterslül 
zung dar kolonlalunlerdrücklen Völ­
ker in ihrem Kampf für Freiheit und 
Unabhängigkeit weiter eine wichtige 
Rolle spielen, heißt es in einem in 
New York verbreiteten Bericht des 
UNO-Generalsekrelärs Kurl Wald­
heim. Darin wird darauf hingewie- 
son, daß die Völker ihr Selbslbesbm- 
mungsrecht ausüben und die kolj 
nialen Linder und Völker möglich.! 
schnell Unabhängigkeit erhallen 
müssen.

In einer in dieses Dokument aut 
genommenen Information der Ukrai 
nischen SSR wird unterstrichen, die 
Tendenz zur internationalen Entspoo 
nung fördere die Schaffung realer 
Möglichkeiten für die Beschleuß 
gung des Prozesses der nationalen 
und sozialen Befreiung und für diu 
weitere Vereinigung aller antikolo­
nialen Kräfte im Kampf gegen Impe 
■ialismus, Neokolonialismus uno 
Reaktion.

Die Belorussische SSR erklärte 
sich ebenfalls bereit, aueh in Zukunft 
die gegen Kolonialismus und Ras-

slsmus kämpfenden Völker allseitig 
zu unterstützen.

In der entsprechenden Information 
Rumäniens heißt es, das Solöstbo- 
sHmmungsreChl der Völker, das 
nach der 1960 erfolgten Verabschie­
dung der Deklaration über die Ge­
währung der Unabhängigkeit an die 
kolonialen Länder und Völker all 
gemein anerkannt wurde, finde seine 
Bestätigung auf allen Kontinenten 
der Welt. Rumänien verurteilte eni 
schieden die „neokolonialisliscne 
Politik der Rassendiskriminierung 
und Apartheid, die ein Hindernis für 
die Ausübung des legitimen Rech­
tes der Völker auf Selbstbestimmung 
und Unabhängigkeit Ist.“

Eine Reihe von Entwicklung*- und 
nichtpaktgebundenen Staaten be 
kräftigen ebenfalls die Rochlmü 
Pigkeit dos Kampfes der Volker fü- 
Unabhängigkeit und für ihre Befrei 
ung von der kolonialen Unter­
drückung. In der Information der 
Republik Zypern heißt es: „Regie­
rung und Volk Zyperns unterstützten 
stets entschieden den Kampf der 
unter fremder Herrschaft stehenden 
Völker und Länder für Befreiung 
und Selbstbestimmung.“

BONN. Ober 340 Teilnehmer der 
internationalen Konferenz über 
Mathematik-Unterricht In Karlsruhe 
haben eine Petition an Bundespräsi­
dent Waller Scheel unterzeichnet, 
in der die Aufhebung der Berufsver­
bote und sonstiger Diskriminierung 
westdeutscher Sozialdemokra I e n, 
Kommunisten, Liberaler, Gewerk­
schaft»- und Jugendaktivisten ge­
fordert wurde.

LUSAKA. Jegliche Verhandlungen 
über die künftige Regelung in Nami­
bia ohne die Beteiligung der Orga­
nisation dos Südwestafrikanischen 
Volkes (SWAPO) werden von der 
UNO entschieden zurückgewiesen. 
Das erklärte der ständige Vertreter 
Sambias bei der UNO, W. Kamana, 
in Lusaka. Er leitet eine UNO- 
Delegalion, die in Lusaka eingetrof- 
ten ist, um Informationen über die 
Lago im Süden des afrikanischen 
Kontinents zu sammeln.

PARIS. Mohr al» 200 Angehörige 
dar Konstruktionsbüro» dar nationa­
len Gesellschaft der Lull- und Raum­
fahrtindustrie Aerospatial in Toulouse 
sind auf Appell der den Gewerk­
schafsverbänden CGT und CFDT an­
gehörenden Gewerkschaften In den 
Streik getreten.

BRÜSSEL. Dia Belegschaft de» Rai- 
ribel-Werks in Anlwerpen haben ei­
nen Kurzstreik durchgaführf, um ih­
ren Forderungen nach einem neuen 
Tarifvertrag Nachdruck zu verleihen.



Seife 4 • •4
• FREUNDSCHAFT® 27. August 1976

Menschen ans unserer Mitte

Vollendete 
Meisterschaft

Chochloma-Kunst
Sein Vater war Lehren Fünf «einer 

Geschwister traten in «eine Fußfap- 
fen und übermitteln der jungen Ge­
neration ihr Wissen und Können. 
Nur Konstantin Schmidt „schlug aus 
der Art". Er hatte «eine eigenen 
Träume: Er wollte Grubenarbeiter 
werden. Ihn zog die Romantik die­
le« schweren Beruf« an. und 1949 
arbeitete der itarke, gesunde Junge 
nach Abtolvierung der Karagandaer 
Berufsschule für Kohleanbau in ei­
ner Häuerbrigade.

Wenn Konstantin nach der Arbeit 
aut der Kohlengrube «lieg, blinken 
in seinem schwarzen Gesicht fröh­
liche Augen und die weißen Zähne, 
die der Arbeitifreudige beim La­
chen zeigte. Denn K. Schmidt hafte 
«Jet« Ursache, «ich zu freuen: Die 
Arbeit gefiel ihm, und Erfolg brach­
te ihm «ein unermüdlicher Fleiß.

In unterem «förmlichen Jahrhun­
dert macht sich der techniiche Fort- 
schritt auch unter Tage spürbar. 
Neue Autrütlungen wurden gemei­
stert. Konstantin Schmidt war bald 
Elektrolokführergehilfe im Streb. 
Aber dann kamen die modernen lei­
stungsstarken Kohlekombines in den 
Schacht. Jetzt war Schmidt Feuer 
und Flamme für den Beruf des Kom­
bineführers. Sein Gesuch an die 
Grubenleitung fand Gehör, und 
Konstantin drückte einige Monate 
die „Schulbank" auf einem Bo- 
rufslehrgang. Mit dem Ausweis ei­
nes Kohlekombinclührers kam er 
zurück in die heimische Kohlengru­
be in Schachan bei Schachtinsk.

Die Kohlekombine ist eine kom­
plizierte Maschine mit Elekl'onik- 
steuerung. Mehrere Jahre machte 
K. Schmidt den Führergohillen, er­
weiterte »ein Wissen mit Hille von

iiiiniini

Für junge Hirten
In diesen Tagen erfüllen die Mei­

ster der Aktjubinsker Schuhvereini­
gung einen ehrenvollen Auftrag: 
Sie nähen Schuhwerk für die Jun­
gen und Mädchen der 22 Komsomol­
zen- und Jugendschafzuchlbrigaden, 
die In diesem Jahr im Geoiet ge­
schaffen wurden.

Die Bestellungen der jungen Hir­
ten werden von den erfanrenen 
Fachleuten — den Zuschneidern 
L« Kolokolowa und G. Swetlilschny, 
den Schustermeistem F. Weimer, 
G. Berger, E. Rund, W. Kosedub und 
anderen ausgeführt, die jedes 
Schichtsoll mit über 40 Prozent Plan­
überbietung auf ihrem Arbeitskalcn- 

händigten die Schuhmacher den 
Hirten der Komsomolzen- und Ju­
gendbrigaden aus den Sowchosen 
der Rayons Oktjabrsk!, Uil, Irgis und

f Fjodor BURLAZKl

Ein Mensch und sein siecher Schatten
10. Fortsetzung
Und das war durchaus kein 

elementarer Prozeß. Mao ver­
stand es, die Möglichkeit „sich 
auf theoretische Arbeit zu kon­
zentrieren". die Ihm das ZK der 
KP Chinas bewilligt hatte, aut 
seine Welse auszunutzen. Er be­
kam dadurch mehr Zelt, um 
...seine Positionen allmählich zu 
stärken und die Generalotfensl- 
ve gegen alle vorzubereiten, die 
es noch wagten. Ihm zu wider­
sprechen.

In dieselbe Zelt (Sommer 
1964) fällt auch das Debüt der 
Tslang Tsln In der politischen 
Arena. Sie hatte fast dreißig 
Jahre aut Ihre Sternenstunde ge­
wartet. Wie die Verhältnisse nun 
lagen, hielt sic es für notwendig, 
die „Reformierung" des chine­
sischen klassischen Theaters und 
seines Repertoires zu überneh­
men.

Unter anderem (und weit nicht 
zum erstenmal) versuchte Mao 
den Eindruck einer Selbsteln- 
schränkung seiner politischen 
Aktivität zu erwecken. Der sieb­
zigjährige Vorsitzende der KP 
Chinas beginnt In Gesprächen 
mit Vertretern von kommunisti­
schen und Arbeiterparteien, mit 
ausländischen Delegationen, mit 
Diplomaten Immer öfter Ober sei­
nen Gesundheitszustand zu kla- 
Een. Er behauptet, sich von Jeg- 

eher praktischen Tätigkeit zu­

Fachliteratur, sein Können — unmit­
telbar im Streb an der Maschine. 
Heule sieht er auf sieben Jahre 
selbständiger Arbeit als Kohlekom­
bineführer zurück. Dio Kombine 
funktioniert unter den sachkundigen 
Händen des Aktivisten der kommu­
nistischen Arbeit reibungslos. 
Schmidt schloß «ich gleich der In­
itiative der Tausendler an. Seine 
Schicht erfüllt ständig ihr Soll und 
fördert täglich 1 000 Tonnen Kohle 
aus einem Streb zutage.

Legt der bewährte Bergarbeiter 
Festkleidung an, glänzen auf seiner 
Brust die Regierungsauszeichnungen 
— die Lenin-Jubilâumsmedaille, das 
Ehrenabzeichen „Kumpelruhm 3. 
Grades" und das Abzeichen „Sieger 
im Wettbewerb 1973", die dem 
Veteranen für seine hingebungs­
volle Arbeit, für seine vollendete 
Meisterschaft eingehändigt wurden.

Konstantin Schmidts Leben ist 
nicht nur aufschlußreich In der Ar­
beit. Der Kumpel liebt von Kind­
heit auf Musik, spielt ausgezeichnet 
Akkordeon. Seine Kinder Anatol und 
Ludmilla haben die Liebe zur Musik 
vom Vater geerbt: Beide absolvier­
ten in Karaganda die Musikschule, 
Anatol wurde danach Musiklohror in 
Schachtinsk, Ludmilla will ihr Musik­
studium forfsetzen. Jetzt in der Fe­
rien- und Urlaubszoit, wo alle Fami­
lienmitglieder beisammen sind, gibt 
es bei Schmidts häufig schöne Kon­
zerte: Anatol spielt Akkordeon, Lud­
milla — Klavier. Oft greift auch Va­
ter Konstantin zum Musikinstrument, 
obzwar seine Hände in den 28 Jah­
ren, seit er in der Kohlengrube 
tätig ist, etwas aus der Obung ge­
kommen sind.

A. TISCHLER 
Gebiet Karaganda

Tschelkar mehrere Hundert Paar 
neue Schuhe aus.

Man hat auch die Viehzüchter der 
weifentlogcnen Reviere und Rayons 
nicht vergessen. Auf ihre Bestellun­
gen hin haben die Wanderwerksfät- 
ten allein im vergangenen Monat 
Stiefel und Arbeitsschutz für über 
20 000 Rubel realisiert.

Jetzt haben die Schuhmacher von 
Aktjubinsk einen neuen Auftrag zu 
erfüllen: Sie nähen für die Hirten des 
Gebiets warmgefüftertes SchuhwcrK 
für den Winter.

I. GONTSCHAROW
Aktjubinsk

Gesundheitskomplex 
errichtet

Im Semipalatinsker Werk für 
Baustoffe hat man in der Vervoll­
kommnung des Fertigungsprozesses 
Großes goleistet. Gleichzeitig ist die 
organisatorisene Arbeit hier eng mit 
der Steigerung der Produktionskul­
tur verbunden. Der Betriebshof hat 
sich mit einem zierlichen Teppich 
aus zartem Grün bedeckt. Hohe 
Bäume spenden kühlen Schalten. 
Blumenbeete und Rasen wurden an­
gelegt, die Luft wird durch die Was­
serstrahlen der Springbrunnen er­
frischt.

Eine Werkkanfine wurde gebaut 
und auch eine „Halle der Gesund­
heit" eröffnet, in der jeder Mifar 
beiter die notwendige medizini­
sche Hilfe oder Konsultation erhal­
ten kann.

In nächster Zukunft soll der Go- 
sundheitskomplez des Werks durch 
die Errichtung eines Sportsaals er­
weitert werden.

W. ESSWEIN

rückgezogen zu haben, sich nicht 
mehr konkret mit Fragen des 
wirtschaftlichen und kulturellen 
Aufbaus, sondern nur mit theore­
tischen Problemen zu beschäfti­
gen.

In der westlichen Presse er­
scheinen immer häufiger kurze 
Mitteilungen darüber, daß Mao 
Tse-tung schwer krank sei, daß 
er seinen Platz anderem Jüngeren 
Funktionären abtrete.

Edgard Snow, der 1965 Mao 
Interviewte, interessierte sich 
auch eingehend für seine Ge­
sundheit. Einer der „Leibärzte" 
des Vorsitzenden der KP Chinas 
versicherte Snow, daß es bei 
Mao keine organischen Verände­
rungen gebe und daß seine Be­
schwerden typisch für Men­
schen seines Alters seien.

In dem vierstündigen Ge­
spräch mit Snow erwähnte Mao 
oft den Tod. Er erzählte, daß sei­
ne beiden Brüder gefallen, die 
erste Frau hlngerlchtet und der 
Sohn aus dem koreanischen 
Krieg nicht zurückgekehrl seien, 
aber auch daß der Tod seltsamer­
weise „Ihn offensichtlich nicht 
brauche"....obwohl es Fälle gab,
da er ganz bespritzt war vom 
Blut der Soldaten, die an seiner 
Seite fielen."

Aus solchen Gedanken mußte 
man schlußfolgern, daß er als 
einziger Garant der Revolu­
tionstreue In China übrlggebllc-

zweigt a
p S waren die ersten. dleVcr- 

suchsmuster. Bunt bemalt 
standen und lagen die Holzscha- 
len, -löffel, -karaffen, -schüsseln 
auf dem Ladentisch des ZUM. 
Das Flimmern des Goldes, der 
dunkle Schimmer des Silbers, das 
Blutrot des Zinnobers, das von 
der samtschwarzen und smaragd­
grünen Umrahmung hervorstach, 
verliehen den Erzeugnissen den 
einmaligen Zauber des russischen 
Märchens. Und das blutjunge 
Mädchen, das daneben stand, hät­
te eigentlich Sarafan und Koko- 
schnlk anziehen sollen, um das 
Bild zu vollenden. Doch cs war 
eine moderne Erscheinung !n ei­
nem Mlnf-Röckchen... Mit einem 
bangen Gefühl musterte Nadja 
Slastnikowa — so hieß das Mäd­
chen — verstohlen die herantre­
tenden potentiellen Käufer wird 
Ihnen Ihre Produktion gefallen? 
Wer braucht In unserer Zelt 
Holzlöffel, -schüsseln. wenn sich 
die Hausfrauen nach Silber und 
Neusilber, Meißener Porzellan 
und Kristall die Stiefelsohlen ab- 
laufen? Doch die Menschen ka­
men und kauften! Sie untersuch­
ten die Muster der Zeichnungen 
pedantisch, um in dem Haufen 
bunter Löffel zwei gleiche zu fin­
den. Doch In Ihrer Seelenelnfalt 
ahnten sie nicht, daß es zwei 
gleiche nicht geben kann, denn 
ein Jedes Erzeugnis ist einmalig 
— cs Ist ein Kunstwerk und 
wird manuell hergestelit. Es war 
nicht schwer zu erraten, daß das 
Geschirr nicht um Ihrer direkten 
Bestimmung willen, sondern als 
Geschenk, als Souvenir gekauft 
wurde.

So heißt auch die Werkhalle, 
wo diese Gegenstände hergestelit 
werden: Werkhalle für Souve­
nirs der Zellnograder Mechani­
sierten Forstwirtschaft.

LANGST vergangen sind die 
Zelten, da das arbeitende 

Rußland. Ja nicht nur Rußland, 
seine Brühe mit dem Holzlöffel 
aus dem Topf löffelte. Und den­
noch leben er und seine nächsten 
Verwandten — Holztöpfe, -schüs­
seln. -schalen u. a. — weiter und 
sind dem Menschen nützlich. Am 
Uigcrfeucr, In der Steppe, am 
Flußufcr wird wohl eine dicke 
Kascha (Brei) oder eine duftende 
Ucha (Fischsuppe) am besten aus 
einem Holzlöffel schmecken. 
Auch am Festtisch werden die 
heiteren Gäste nach diesem an­
sprechenden Gegenstand greifen.

Darin offenbart sich die gei­
stige Verbundenheit mit unseren

Neue Fakultäten
Neue Fakultäten und Lehr­

stühle werden mit Beginn des 
Studienjahres 1976—1977 an 
den Hochschulen Sibiriens und 
des Fernen Ostens eröffnet. 
Ober 40 neue Berufe stehen zum 
Beispiel Jungen Menschen offen, 
die auf den Neubaustellen „zu 
Hause" sind. Im Gebiet Tjumen, 
dem Zentrum der Erdöl- und 
Erdgasförderung, wurde die Zahl 
der Studienplätze an der Indu­
striellen und bautechnischen 
Hochschule erweitert. Damit wird 
der weiteren Entwicklung dieses 
Gebietes Rechnung getragen, 
denn bis Ende 1980 soll die 
Zahl der Werktätigen In den 
Erdölrevieren Tjumens verdop­
pelt werden.

Filialen von Hochschulen wur­

ben und deshalb sein Leben für 
das Land unschätzbar sei.

Weiterhin wurde die Mittei­
lungen über den Gesundheitszu­
stand Mao Tse-tungs immer wi­
dersprüchlicher. da er fast nicht 
mehr öffentlich auftrat. Im We­
sten wurde vielfach angenom­
men. daß er an der Parklnson- 
schen Krankheit, einer Art Läh­
mung. leide.

Ob dem so Ist, bleibt dahinge­
stellt. Wir sind der Meinung, daß 
es eher eine neue Periode des 
Unterhaltungssplels „Diplomati­
sche Krankheit" für Mao war. 
Eines Ist unanfechtbar: Anfang 
der sechziger Jahre, nach dem 
Mißerfolg des „Sprungs" und der 
„Kommunen" tritt der große 
Mystlflzlerer etwas In den Schat­
ten. denkt aber nicht daran, die 
politische Arena ganz zu verlas­
sen. Ganz Im Gegenteil, er be­
reitet fieberhaft eine neue ideo­
logische Plattform vor. um eine 
neue Offensive gegen seine Wi­
dersacher. gegen die Partei 
selbst zu beginnen, die seine Nie­
derlage in Ühang stillschweigend 
hlngenommcn hatte und nun die 
neue von Liu Schao-tsi und an­
deren Persönlichkeiten vorge- 
schlagcne Linie unterstützte.

Mltten in der „Kulturrevolu­
tion". lin November 1967, er­
schien In der Zeitung „Schen- 
mlnschlpaö" ein Beitrag, der 
anscheinend zum erstenmal ein 

fernen Ahnen, die dieses kleine 
Wunder schufen. Und aus dem­
selben Grund — der Verbunden­
heit. der Erblichkeit der Genera­
tionen — verwandeln auch heute 
die klugen Hände der Handwer­
ker aus dem Rayonzcntrum Se­
mjonow, einem äußerlich typi­
schen alten russischen „hölzer­
nen" Dorf (heute Ist es eine 
Stadt. Im Gebiet Gorki), formlose 
Ahorn-, Espen- oder Birkenklötz­
chen In das so nötige Holzge­
schirr. Ein scheinbar einfaches 
Ding, solcher Löffel, solche 
Schale, doch welche Arbeit. Ja 
Kunst. Ist In einem Jeden Exem­
plar verkörpert!

Den Anfang dieses Kunstge­
werbes machten die „Loshkarl" 
(Löffelmacher). Im alten Rußland 
trug es die Form eines eigenar­
tigen Famlllcngcwerbes mit einer 
streng geprägten Arbeitsteilung. 
Die Männer sägten und bereite­
ten das Holz zu, die 9—lOjährl- 
gen Kinder hackten das gesägte 
Holz In kleinere Klötze, behack­
ten ihre Enden, um sie der Form 
des Löffels etwas näher zu brin­
gen. Den Halbwüchsigen wurde 
die Bearbeitung mit kurzstiellgen 
Stemmeisen dieser birnenförmi­
gen Klötzchen anvertraut. Dann 
kamen die Erwachsenen mit Ih­
ren Erfahrungen, ihrer Kunst an 
die Reihe. Endlich erhielt das 
Erzeugnis seine endgültige Form, 
die welche Krümmung der Li­
nien. Am Ende des Famlllenflleß- 
bands standen die Frauen, die 
dem Löffel den letzten Schliff 
verliehen.

Das Farben der Holzlöffel und 
des Holzgeschirrs trägt die Benen­
nung „Chochloma-Bemal u n g" 
nach dem Namen eines 
kleinen Dorfes unweit von 
Semjonow. (Heute Ist sämt­
liche Löffelprod u k 11 o n In 
Semjonow konzentriert). Hier 
wie In vielen anderen Dörfern 
des Wolgageblets siedelten sich 
seit altersher entflohene Leibei­
gene u. a. Delinquenten an. Zu­
sammen mit anderen Handwerken 
brachten sie hierher auch die 
wunderbare Kunst des Bemalens 
und Lackierens der Holzerzeug­
nisse. Und es gestaltete sich so. 
daß man nach Chochloma und die 
umliegenden Dörfer das ge­
drechselte und geschnitzte Holz­
geschirr. das sogenannte „Beljo" 
(Weißware) brachte, es dort 
bemalte und mit Lack überzog.

Dem Chochloma-„Gold" oder 
-..Silber" liegt der gewöhnlichste 
Aluminiumpuder zugrunde, der 

den auch entlang der Balkal- 
Amur-Maglstrale eröffnet. Hier 
werden Bauingenieure. Geologen 
sowie andere hochqualifizierte 
Kräfte ausgebildet. Durch die 
Entwicklung der Elektrotechnik, 
des Gerätebaus und der Funk­
elektronik wird auch die Anzahl 
der Studierenden an den fernöst­
lichen Hochschulen vergrößert.

Fakultäten zur Umschulung 
von Fachleuten In neue und art­
verwandte Zweige der Wirtschaft 
und Technik sollen ebenfalls mit 
Beginn des bevorstehenden Aus­
bildungsjahres erweitert werden.

Aufnahmeprüfungen absolvie­
ren die künftigen Studenten ge- 
Senwärtlg nicht nur an den 

lochschulen, sondern auch un­
mittelbar am Arbeitsplatz — so

Licht auf die Ereignisse warf, 
die der Entfaltung dieser Bewe­
gung unmittelbar vorausgingen.

1962, hieß es In diesem Arti­
kel, auf der erweiterten Sitzung 
des ZK der KP Chinas begann 
der proletarische Stab, mit dem 
Vorsitzenden Mao an der Spitze, 
einen erbitterten Kampf gegen 
den bürgerlichen Stab... Genosse 
Lin Plao, der nächste Mitarbeiter 
des Vorsitzenden Mao. schwang 
das hehre rote Banner der Ideen 
Mao-Tse tungs und b e s t ä- 
tlgtc In dieser Sitzung 
die absolute Autorität des 
Vorsitzenden Mao und der 
Ideen Mao Tse-tungs. Der 
chinesische Oberrevisionist aber 
(damit war Liu Schao-Tsl ge­
meint F. B.) entwickelte In der 
Sitzung einen tollwütigen An­
griff gegen den Vorsitzenden 
Mao und seine Ideen. Außer sich 
vor Wut rief er: „Gegen den 
Vorsitzenden Mao auftreten.'be­
deutet, nur gegen einen Men­
schen auftretcnl"

Welter teilte der Artikel mit, 
daß auch Pöng Tschen „mit allen 
Kräften konterrevolutionäre Ket­
zereien verbreitete, daß der gro­
ße Führer, der Vorsitzende Mao 
von der Arena verschwinden 
müsse."

Wenn dieser Artikel die Far­
ben auch etwas zu dick auftra­
gen mag, so kann man doch klar 
sehen, mit welcher Erbitterung

unter die Lackschicht gestrichen 
wird und durch Wärmebehand­
lung den edlen Metallen ähnlich 
wird.

Die Bemalung des Geschirrs, 
darunter auch der Löffel, hat ei­
ne alte Geschichte. Die erste 
Zeichnung war die Sonne mit Ih­
ren goldenen Diskus und Strah­
len. Später schmückte man den 
Löffel (das Geschirr) mit ver­
schiedenen geometrischen Figu­
ren. Zuletzt erschien das Orna­
ment. das nach einigen Metamor­
phosen die heutige Form des 
pflanzlichen Musters annahni: 
eines komplizierten und vielge­
staltigen mit abstrahlert-stlllsler- 
ten Details und dem unbedingten 
goldigen Sonnen-Hintergrund, 
welcher der Chochloma-Bcmalung 
den einzig und allein Ihr eigenen 
Reiz verleiht.

An der Jahrhundertwende war 
der russische Löffel bereits weit 
über den Grenzen unseres Lan­
des berühmt. Riesige Partien 
wurden laut Bestellungen nach 
Paris und Landon, Amsterdam 
und Nizza. Prag und Leipzig, 
nach Amerika, Australien, Afri­
ka, Asien abgesandt, überall be­
wunderte man den Löffel, die 
Originalität seiner Bemalung, 
die vortreffliche Lackierung.

NADJA Slastnikowa hatte die 
technische Berufsschule 

In Semjonow absolviert und war 
In alle Geheimnisse der Löffcl- 
produktlon elngewelht. Sie arbei­
tete Im Kombinat, bemalte Ihre 
Löffel. Schalen und Schöpflöffel 
und zählte bereits zu den erfah­
renen Arbeiterinnen, als eines 
schönen Abends im Gemein­
schaftshelm. wo sie wohnte, ein 
Junger Mann aus dem fernen Ze­
llnograd in Kasachstan erschien 
und sie ohne alle Umschweife aut- 
forderte. In die Neulandmetropo­
le zu fahren und dort die Er­
zeugung solcher Holzlöffel und 
anderen Geschirrs zu gründen. 
Der Junge Mann, Valerl Batjan. 
nannte sich Chef der Halle für 
Massenbedarfsartikel der Zellno­

in Surgut. Nadym, Nlshnewar- 
towsk und Tobolsk.

Sibirien und der Feme Osten, 
wo es vor der Oktoberrevolution 
nur eine einzige technische Fach­
schule gab, verfügen heute über 
Dutzende Universitäten, poly­
technische Hochschulen und an­
dere Technika. Viele von Ihnen 
haben sich zu bedeutenden For­
schungszentren entwickelt. Al­
lein In den vergangenen fünf 
Jahren (1971—1975) öffneten In 
diesen Gebieten mehr als 20 
neue Ausblldungselnrlchtunge.i 
Ihre Pforten. Dort werden jun­
ge Menschen In neuen Berufen 
ausgebildet, die die Entwick­
lung Sibiriens und des Fernen 
Ostens prägen, darunter auch 
Ingenieure für Kryotechnik und 
Quantenelektronik.

(TASS)

der Kampf Innerhalb der Leitung 
der KP Chinas geführt wurde — 
und das noch lange vor der „Kul­
turrevolution".

Nach dem beschriebenen Aus­
bruch, von dem erst nach fünf 
Jahren etwas an die Öffentlich­
keit drang, verschärfte sich der 
Kampf, wenn auch verborgen, 
doch Immer mehr. In der chinesi­
schen Presse wurde hin und wie­
der etwas mltgetellt von Verfol­
gungen oder Entlarvungen ver­
schiedener Personen aus der In­
telligenz oder von Parteifunktio­
nären der mittleren Schicht. Die 
Haupttellnehmer an diesem 
Kampf hielten sich aber noch zu­
rück.

Einer der westlichen Sinologen 
meinte, daß Mao die „Kulturre­
volution” wie ein Partisan leite­
te. der zur Offensive übergeht: er 
griff an. zog sich zurück, grub 
sich Unterstände, griff wieder 
an. trachtete den Gegner zu Iso­
lieren und gleichzeitig die eigene 
Position zu festigen.

...Am 18. August 1966 bei 
Sonnenaufgang sprach Mao aut 
einem der Plätze Pekings zu 
Hunderttausenden Jugendlichen. 
In diesem Meeting verkündete 
Mao offiziell die Gründung der 
Organisation der Hungwelplng- 
ler. Er sagte, daß diese Organisa­
tion nicht nur eine nationale son­
dern auch eine internationale Be­
deutung haben werde. Die Kund­
gebung wurde gefilmt. Der Strei­
fen lief dann In China un.1 auch 
Im Ausland. Wer Ihn gesehen 
hatte, war erschüttert. Man ver­
glich Ihn mit dem faschistischen 
Film derselben emotionellen La­
dung „Thlumph des Willens" — 
über Hitler In Nürnberg.

grader Mechanisierten Forst­
wirtschaft.

„Ich ließ mich von der Per­
spektive verführen", sagt Nadja, 
„einen neuen Betrieb selbständig 
zu organisieren. Zwar sln-J un­
sere Produktionsverhältnisse bis­
her noch bescheiden, aber wir 
sind stolz auf unsere Erzeugnisse, 
die wir bereits herstellen."

Der Direktor der Forstwirt­
schaft Heinrich Goßen nahm die 
Aufgabe, eine neue Werkhalle zu 
gründen, mit allem Ernst aut 
und beschloß, mal selbst die Är­
mel hochzukrempeln. Mit Hilfe 
des erfahrenen Drehers und 
Schlossers Woldemar Rath rekon­
struierte er eine Nachform-Dreh- 
maschine, um die Löffel auf me­
chanisierte Welse zu schnitzen. 
Auf anderen Drechselbänken 
werden die Schüsseln gedrech­
selt. Er wollte auch das Bemalen 
der Erzeugnisse mechanisieren, 
aber Nadja vertrat Ihm den Weg.

„Dann werden unsere Erzeug­
nisse mit der Chochloma-Kunst 
nichts mehr zu tun haben. Die 
Löffel müssen manpell bemalt 
werden, darin Hegt Ihre Eigenart, 
ihr Reiz."

Dabei Ist es auch geblieben. 
Aus Alma-Ata kamen der Drechs­
ler Anatoli Shuldlkow und seine 
Frau, die Malerin Ludmilla. In 
etwa einem Jahr lernte Nadja 
noch einige Mädchen und Jungen 
— Galja Umerkajewa. Alexander 
Schwez, Gennadi Iwankow — 
In diesem alten Kunstgewerbe an. 
Heute sind sie geschickte Mei­
ster. die an einem langen Tisch 
sitzen und das Geschirr bemalen. 
Ihr einziges Instrument Ist der 
Pinsel. Die Technologie vom 
Baustamm bis zum fertigen Er­
zeugnis Ist Im Prinzip dieselbe 
wie in Semjonow, wo Nadja lern­
te und arbeitete.

NICHTS ist so international 
wie die nationale Kunst, 

vorausgesetzt sie steht auf einem 
hohen Niveau. Bereits die ersten 
Erzeugnisse der Werkhalle rie­
fen ein reges Interesse der Kun­

Alexej Tolstoi. Peter I. Erster und zweiter Bane 
Wolfgang Joho. Der Sohn
Joseph Hayes. An einem Tag wie jeder andere 
Friedrich Wolf. Der verschenkte Leutnant 
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Peter Hille. Ich bin. also Ist Schönheit 
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den hervor. Die Leitung des Be­
triebs erhielt Bestellung auf Be­
stellung. Als Ergebnis entstand 
In den Wänden der Werkhalle ei­
ne höchst Interessante Legierung 
dieser russischen Volkskunstart 
mit dem kasachischen nationalen 
Ornament. Die kasachische Be­
völkerung kauft gern Holzscha­
len. aus denen sie Tee oder 
Kumys trinkt. Für diese Schale 
(„Plala") erarbeitete Nadja ein 
In der Chochloma-Kunst früher 
unbekanntes Muster, das aut dem 
kasachischen Volksornament be­
ruht. Die Methodik der Bemalung 
Ist die alte, die russische geblie­
ben.

Laut einem Brief des Staats­
komitees für Forstwirtschaft der 
Kasachischen SSR Ist für 1977 in 
Zellnograd der Bau einer speziel­
len Souvenir-Halle mit de- pro­
jektierten Kapazität von 200 000 
Rubel Im Jahr vorgesehen. Das 
bedeutet die fünfzehnfache Lei­
stung im Vergleich mit de.- heuti­
gen. Das Sortiment wird aus et­
wa zehn Benennungen bestehen. 
Geplant sind auch etwa 12 000 
Kumys-Schalen mit dem kasachi­
schen Ornament. Die Werkhalle 
wird eine Versuchsabteilung be­
sitzen. in der ein Künstler neue 
Bemalungsmuster 1m Einklang 
mit den Forderungen der Bevöl­
kerung erarbeiten wird.

...Nadja Slastnikowa 'führt 
mich durch die vorläufig winzi­
gen Arbeitsräume. Mit Stolz 
zeigt sie mir die aufgetünnte son­
nig schillernde fertige Produk­
tion. Heute hat sie keine Furcht 
mehr, daß ihre Produktion . nicht 
gefallen könne. Im Gegenteil, 
sie Ist darum besorgt, daß die 
Bestellungen bald nicht mehr zu 
decken sind.

Solche tätige Naturen wie 
Nadja und Ihre Kollegen finden 
ja Immer Grund, sich zu beunru­
higen.

Artur HÖRMANN
Zelinograd
UNSER BILD: Ein Tafelser­

vice Foto: J. Kasakow
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